
ADLIGE PRAEMONSTRATENSERSTIFT
WESTFALEN UND

QUELLEN
Ungedruckte

Die Angabe der der folgenden Arbeit verwandten Archivalien
ist VOLrSCHOININEN, ass C1Ne Au{fzählung der einzelnen FWFonds, A4us
denen Urkunden und Akten Ziliert werden, dieser Stelle unnot1ı
erscheint Benutzt wurden besonders Archivalien der folgenden
Archive
S{ Düsseldorf Staatsarchıv Düsseldorft
St unster Staatsarchiv ıunster
S Osnabrück Staatsarchiv Osnabrück
Fürstl. Archiv Coesfeld Fürstlich Salm Horstmarsches Archiv

Goesteld.
Fürstl. Archiv Rheda — Fürstlich Bentheim:-Tecklenburgisches Ar-

chıv zZU Rheda
chloss Kappenberg =— Gräflich Kanitzsches Archiv auf chloss

Kappenberg.
Synopt elench Synopticus Elenchus, hoc est Breviıs catalogus
praepositorum Cappenbergensium una nNnsertia histo
L1Aarum enarratıone elaboratus et cConcınnNaius stu.d10 el Joannis
Stadtmann aNNnNO MDECXXII (in der Benediktinerabte1 f Josef be1
Billerbeck Kr Goesteld)
Generalvikariatsarchiv Vünster Archiv des Bischöflichen Gene
ralvikariats VMünster

Gedruckte
Die Urkundenhbücher S  w}  ind WenNnn nıcht anders angegeben, ach

Bandzahl und Nummer der Urkunde Zzıliert
Coesfelder Urkundenbuch herausgegeben VonNn E r D

Coesfeld 1897 1908
Dortmunder Urkundenbuch und Ergänzungsband hrsg

VonNn Rübel Dortmund 18391 1910



F

*733 ”

1417177 8
. Sa

P C

MONASTERE JIUSSCHENBEEK
d'apfés dessin inedit du de la Bibliotheque Royal Bruxelles



A  3 n
NL -n

P  7

E  E SE

A  SE

y

WT
—.  S

F

gch‘
5  P

Zn
n a n  n

Va ©
B

AL
erl

E  E Al
Pn  A

p e
Fen 7Vn

Ya

s
Nı

e  E  e
p N 3,v  v

eır
7

n  n

s
Aa P  e O

Aa  n  C DEa bn S  S
n

ET  A A R
4

E a

A
. A “  BV B

D e
S75 a Sl

a
Z n

S
Ag an E T  SROM  CO  Cn
S

WT
S  D  K }

AA :A A  z

r Y NE SGVr
n e

An 6S  f

ar  CS
C AA K  vBl E  S

n 6V
58  A on Mı

al  ba Va E
A L

a A \ S  HK AA  D E
AL A R

SE
Yad)! —r  M 9

En
Ann

Ar %.
f C  .  z Fn  C}  &n- M

“n
el SS NS AWn > RE

7 SE a  aSn  <  a  a E  FE
Hn Au Nan 6

A aAM T  M T a Ar wA E f M
GBS  M



Adlıge Prämonstratenserstifte 207

O, Sacrı er ordınıs Praemonstratensis TLTLA
les Bde Nancy, 1734

Herm Die Matrıkel der Uniwersitat aln 7389
1559 1389 1475 utl onnn 19928 Bd 1476 1559
Bonn 1919 (Publikationen der Gesellschaft rheinische Geschichts-
kunde Nr zıtiert nach Rektoraten und Urdnungsnummern.
1910

Mengeder Urkundenbuch, hrsg. Von L Dortmund

Münsterscher Hofkalender — Hochstifts Münsterischer Hot und
Adress Calender. üunster ST

N 3 s Münsterische Urkundensammlung oesie.
1827

Osnabrücker Urkundenbuch, hrsg. VONN hı 193
und Bär Z{ OÖsnabrück, 18961902

Urkundenbuch der Familıen DO  s V olmerstein und von der Recke,
bearbeitet VoNn Münster, 1917

Urkundenbuch des Klarissenklosters, Damenstiftes Cla
renberg hei Hörde, bearbeitet VON Dortmund 1908

Urkundenbuch ZUr Landes und Kechtsgeschichte des Herzogtums
W estfalen, hrsg Von r  NJ Arnsberg, 1854

W estfähisches Urkundenbuch bearbeitet VOonNn

Münster, 1851 1913

LITERATUR

Hier annn LU die hauptsächlich benutzte Literatur angegeben
werden

Die Sıegel DON Adlıigen, Bürgern und Bauern, bearbeıtet vVon

Münster, 18941900
Th Ilg (Heft der Westphälischen Siege] des Mittelalters) .

C, A., Geschichte der kölnischen, jülischen und bergischen
Geschlechter Bde öln Bonn, 1848 1853

Ders., Die Herren und Freiherren von Höwvel Cöln, 1860
Ders. Geschichte der westphälischen. Geschlechter Göln, 1858
Ders.. Die Dynasten, Freiherren und Grafen vDvO  e Bochaltz.

Cöln 1863
C, Neues allgemeıines deutsches Adelslexikon

Bde Leipzig, 183591870
S s Hugo, Beitrage ZUF Geschichte der GrundherrschaftVarlar. Dissertation. Münster, 1914
Ss Wilhelm. Geschichtliche Nachrichten über das



202 Ramackers

ere raäamonstratenserkloster Scheda (Westfäl. Zeıtschr., 76, Z
5)  9-119)

N, Neues ZEM. Altes VDOITL Niederrhein, L
besonderen Abte: und Pfarrei Hamborn Rheıin einst und jetzt.

ufl 1925. | Osnabrück |. Selbstverlag des Verftassers.
ch on Cy, ( Beıträge UT Geschichte des Pramonstratenser-

klosters Cappenberg (Westf£äl. Zeitschr. A 1 105-218). Auch
Dissertation. Münster, 1913

Z Rud., Beıträge Ur Geschichte des Pramonstratenser-
klosters Klarholz (Westfäl. Zeitschr., (3, {

Ders., Die Schicksale des Prämonstratenserklosters Klarholz ımM
Zeiıtalter der Keformatıon und Gegenreformation Westiäl. Zeitschr.,
ÖL, L, 4,.1-59

{} M, M., Das Wappenbuch des W estfälischen
Ädels Görlitz,

Westtfäl. Zeitschr. Zeitschrift jür vaterlandısche Geschichte und
Altertumskunde, herausgegeben VON em Verein 1ür Geschichte und
Altertumskunde Westfalens.. üunster 1838



TEIL DAR$TELLUNG
Das Vorhandenseim zahlreicher kirchlicher Genossenschaften in

Deutschland. die Sanz oder Z eil dem del vorbehalten5
wWar längst aqals eine Tatsache der etzten ahrhunderte VOL der Sakı-
larısation ekannt. Mit dem Alter dieser Exklusivität, miıt den
Unterschieden, die bei den einzelnen kirchlichen Anstalten dieser
Art testzustellen Warcl, hatte sıch wohl einma|l Joseph Von S®artorı
für die Domkapitel beschäftigt, un ZWaLr in den JTagen der Auft:
klärung und Iın ihrem Geiste, allein umfassende Untersuchungen,die uch den Zustand in den früheren Jahrhunderten berücksichtig-
ten, lagen nıcht VOrF. Von einzelnen Domkapiteln, Benediktinerk15-
Stern und Kanonissenstiften ausgehend, kam OoYys Schulte in langen
eigepen und von seinen Schülern durchgeführten Studien dem
ganz unerwarteten Ergebnis, ass in der deutschen Kırche des
Mittelalters neben Konventen, die sich AUSs den verschiedenen Jas
sen des Adels rekrutierten, auch eine erhebliche Anzahl Vvon solchen
gab, die och exklusiver 9 indem S1e 1U Hochadelige auf:
nahmen, Iso uch den nıederen Adel ausschlossen. Bıis dahin hatte
INnan die beiden Klassen des Adels {Uür sich jel naher stehend daNnSE-
sehen, qale tatsachlich der Fall Wa  — Das uch Schultes «Der Adel
und die deutsche Kirche 1mMm Mittelalter» berücksichtigt NUr die
Anstalten, die dem hohen Adel vorbehalten C} un ist aut den
nlıederen Adel NUur soweıt eingegangen, als d@_}'_eser in die edelfreien
Konvente einzudringen vermocht hat

Bisher hat man sich im wesentlichen bei diesen ständegeschicht-
lichen Forschungen darautf beschränkt, die Domkapitel, Klöster und
Stifte iın iıhrer ständischen Zusammensetzung näher untersuchen,
die Nur aem  } alten, ach spateren Begriffen hohen Adel en gestan-
den haben Eıs handelt sıch zume1st solche geistliche Anstalten,

azu die Berichtigung eb 36, 790.
Vgl.über ih; den Artikel ın der Allgemeinen deutschen Biographie, 30, 3/8 ;
Kirchenrechtliche Abhandlungen, herausgegeben vVon U.Stutz, eit 63 .Auflage. Stuttigart, 1922



204 Kamackers

dıe tast ausnahmslos sıch 1mM Besiıtz der Reichsunmuittelbarkeit befan
den und in der politischen Geschichte des Mittelalters in vielen
Fällen eine SANZ STOSSE Rolle gespielt haben.

AÄAusser den Standesverhältnissen der Strassburger und Kölner
Domkapitel, die ur Angehörige hochadeliger Geschlechter aut
nahmen, sıind die der übrigen Domestitte erst wenig ertorscht. O
liegen Ns ber Maiınz und Trier die Arbeiten Von Kisky ber
Würzburg die VoN Amrhein *) ber Hıldesheim die Va Lamay
ber Passau die VonNn Krick und ber Brixen die Vvon Santıtaller
VOrT., Veber die ständische Zusammensetzung der andern Domka
pitel SIN  d WIT in vielen Fallen ahber schon adurch unterrichtet, ass
uns die Statuten dieser Genossenschaften oder solche päpstliche
Urkunden., ın denen Von den be1 den einzelnen Domstitten guültigen
Aufnahmebedingungen die KRede ist, bekannt sind, wonach hbe1 den
meiısten Domkapiteln VOoOoNn dem Eintretenden der Nachweis on 8 oder
16, iın spaterer eıt bei manchen Von ritterbürtigen Ahnen
verlangt wurde. Dass 1488008  m für die begehrenswerten Chorstuhle
der Domherrn solche Forderungen erhob, wodurch diese Kapıtel
zumelst Versorgungsstätten fr nachgeborene Sohne des nıederen
Adels wurden, ıst im Hinblick ut die grosse Bedeutung, die die
Domherrn be]1 der Bischofswahl und in manchen Fragen der Ver
waltung des geistlichen Territoriums besassen, ohl begreiflich.
Gleiche Bedingungen für den Eintritt stellte eıne ST OSSC Anzahl on

Kollegiatstiften, die sich gleichfalls aus den Kreisen des nıederen
Adels rekrutierten.

_ Wiıilhelm Kothe hat ın seliner ausgezeichneten Arbeit über :
«Kirchliche ustaände Strassburgs 1m vierzehnten Jahrhundert>»
deren ersier eıl en Klerus iLnN! die Klöster dieser Stadt in ihrer
ständischen Zusammensetzung behandelt, auch die in Strassburg
ansassıgen Bettelorden qaut ihre Standesverhälinisse untersucht und
1st dabei ZUu em Krgebnis gekommen, da bei den Dominikanern

Die Domkapitel der geistlichen Kurfürsten Lın ihrer persönlichen Zusammensetzung
IM uerzehnten und fünfzehnten Jahrhundert (Quellen D Studien ZUTC Verfassungs-
geschichte des Deutschen Reiches in Mittelalter und Neuzeit, herausgegeben Von

ZLeumer. { Helit Weimar, 1906
Reihenfolge der Mitglieder des Domstiftes W ürzburg Archiv des historischen

ereins Unterfranken FE Aschaffenburg, 32 än  } 1339 90)
Dissertation. 1909

Die Standesverhältnisse des Hildesheimer Domkapitels LINL Mittelalter. Bonner

Das ehemalige Domsti Passau un die ehemaligen Kallegiatsti fte des ISEUMS
Passanu. Passau, 192

Das TixXxner Domkapitel ın seiner persönlıchen Zusammensetzung LIN Mittelalter.Innsbruck, 1925
Freiburg 1, Br. 1903
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und Franziskanern keinem Stande die Türe verschlossen blieh «Wir
finden Soöhne VONn staädtischen Adelsfamilien, Handwerkern, Al sS-

wärtigen Rıttern und sonstigen Fremden bunt durcheinander>» ” a 1'uch A4U andern Arbeiten hber dıie Bettelorden Ww1issen WIF, ass ”
diese hbei der Aufnahme In iıhre K löster keinen Unterschied hinsicht-
lich der Person machten, mochte un der Sohn elINEs AarInen
Bauern der ein Fürstenkind se1nN, die be1 ıhnen der Kloster-
pforte anklopften und Aufnahme In Te Gemeinschaft begehrten.
Die Bettelorden eben SanzZ Von dem Gedanken der
GJeichheit aller VOL Gott, Vor dem keinen Unterschied des
Standes und der (Geburt gibt

Dass die Ausschliesslichkeit der geistlichen Anstalten, die iın den
meisten Källen aut ein hohes Alter zurückbliceken konnten, in 1INan-
cher Beziehung miıt schweren chäden für die Kirche verbunden
Wäal, hatte den Augen der kirchlichen Retormer des ahrhun-
derts nıcht verborgen bleiben können. Deshalb War uch eıne
Hauptsorge der Kluniazenser und der VonNn ihnen in starkem Masse
beeintlussten Hıirsauer, ass bei ihren K löstern die Schranken 1elen,
die der Autnahme nıchtadeliger Personen 1m Wege standen, WI1Ie
diese Kerntruppen der kırchlichen Keiormbewegung für TEe K löster
die Kinrichtung der Ministerjialität entschieden ablehnten, nıcht
aut diesem Umwege doch och azu veranlasst werden, auft die
Praxis deı alten Benediktinerklöster, namlich HUr Adelige in iıhre
Reihen auizunehmen, zurückzukommen.

Wenn WITr un auch durch die vorhıin genannten Untersuchungen
Schultes ungd seiner schüler über die Standesverhältnisse zahlreicher
geistlicher Korporationen unterrichtet sind. gilt C5S, dieses Hor
schungsgebiet noch weıter auszubauen und den Spaten der Forschung
dort einmal anzusetizen, noch eın weıtes unbebautes Weld der
wissenschaftlichen Forschung harrt. Wir meınen namlıch eine Unter-
suchung der ständischen Zusammensetzung derjenigen UOrden, die
während des Investiturstreites gegründet worden sınd, 1Iso zwischen
den Kluniazensern und den Bettelorden in der Mitte stehen.

Da bei den Augustinerchorherren die einzelnen Stiite eine völlig
selbständige Stellung einnahmen, In keiner Weise der Aufsicht
eines Generalkapitels 10) und den Kıingriffen eines Provinzialobern
unterworten D} S ist begreitlich, wenn dieser. Orden der

10) Zwar hat uch bei den Augustinerchorherren Zusammenschlüsse In Kongre-_%af.ionen gegeben. Allein die Versammlungen der Pröpste einer solchen Kongregationben nNnıe einen Kinfluss auf die einzelnen angeschlossenen Stifte ausgeubt, der miıtdem der Zisterziensergeneralkapitel irgendwie vergleichbar
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Frage, obh der Eintritt dıe Augustinerchorherrenstifte NUr AÄAnge-
hörigen adliger Geschlechter gestattet sSCcC1iN sollte, keine einheitliche
Stellung EINSCHOMMEN hat Infolge dessen sind uns auch viele
Augustinerchorherrenstifte bekannt die auch Bürgerlichen offen-
standen, wenn auch wWIe scheint diese Stiite den eısten Källen

Verlauft ihrer Geschichte azu gekommen sınd sıch be1 der Auft
nahme gut solche Kandidaten beschränken, die adligen Ge
schlechtern entstammten

Am wenıgsten WIT:  d MNan Cc11NeN solchen Zustand, ass einzelne
löster die alleinige Autinahme Von Adligen ZU Prinzip erhoben
hatten, he]l dem /Zisterzienserorden anzunehmen haben, da diesem
straft Organısıerien Orden den Institutionen der Generalkapitel
und der Mutterklöster Mittel ZUT Verfügung standen, die der
Urdensleitung ermöglichten, e1iNne Entwicklung, die darautf hinaus-
BINS, einzelne der ber STOSSCH Besiıtz verfügenden Zaisterzienser-
löster dem Adel vorzubehalten, gleich Keime Zı ersticken
Bisher 1sSt uch eın Kloster dieses Ordens bekannt geworden,
dessen onvent NUur ohne adliger Familien gebilde hätten, WEINN

i1nNan auch annehmen möchte, ass der nıcht unbeträchtliche elicCc
ü den die eısten Niederlassungen der /asterzienser iıhr C18E.

nannten, Zanz SCWISS keine kleine Versuchung für den Adel
ist sCcINEN nachgeborenen ®oöhnen ZUE. Genuss dieser (zuter VelL-

helfen Allerdings wıird sich die Frage ach der ständıschen /usam:-
menseizung der Männerklöster dieses Ordens TUr die ersten Jahr
hunderte aum jemals miıt absoluter Sicherheit entscheiden lassen,
da hbei den Zisterziensern den mMelsien källen die Mönche nıcht
miıt Geschlechtsnamen, sondern NUur mıL Vornamen un Hinzufiügung
des Herkunifttsortes bezeichnet wurden Frauenklöster dieses Ördens,

deren Konventen DUr adlige Nonnen SdaSSCI, hat dagegen e111€eE

SANZE Reihe gegeben
Mit den Augustinerchorherren und den Zaisterziensern teilen die

Prämonstratenser das Schicksal ass uUunNns die ständische Zusammen-
seigung ihres Ordens nıcht genügend bekannt 1st Man WIFT:!  d leicht
der Annahme gene1gL SCIN, ass die Prämonstratenser, die InNnan-

cher Beziehung Vorläuter der Bettelorden SCWESCH esind uch
dem Punkte diesen die Wege SCWI1ES hätten, ass VON iıhnen beı
der Aufnahme eın Unterschied zwıischen arın und reich hoch und
nıedrig gemacht worden WAaTe Sıicherlich wırd auch den meısten
Niederlassungen der Norbertiner, WIie mMan die ramonstratenser
ach dem Gründer, dem heiligen Norbert Von Gennep, ennt CIHC
solche Praxıs beobachtet worden SCHIL, die diese Annahme bestä-
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tıgen koönnte. Gleichwohl haben WIT uns die Frage vorzulegen :War In allen Prämonstratenserstiften Oder gab vielleicht
innerhalb dieses auf dem Boden der kirchlichen Refiormbewegung
entstandenen Ordens Oörtliche oder Sar provınzıelle Ausnahmen VvVon
der allgemeinen hegel ?

Zum Verständnis der tolgenden Ausführungen dürfte e Sanz
nutzlich se1N, uns in aller Kürze ber das Wesen und die Auifgabe
des Prämonstratenserordens klar werden, bevor WIT
eigentliches IThema herantreten.

Der Von Norbert VON Gennep begründete Orden der Prämonstra-
tenser stellt eıne eigentümlıiche Verbindung des tatıgen mıt dem
beschaulichen Leben dar 11) Die Werte, die ohne Zweitel 1m
monastıschen Lebensideal, W1€E die alten Benediktiner iın ihren
Klöstern verwirklichen strebten, enthalten 5 suchte der
Stifter des TrTamonstratenserordens nutzbar machen für das reli-
gx10se Leben se1iner Genossenschaft W1e uch der mien Bevölke-
rung,. Allerdings War die Weltabgeschiedenheit des Mönchtums S@1-
NeTr Ansicht ach nıcht imstande, uf weıtere Kreise der elt eINZU-
wirken. Deshalb erschien Norbert e1in loser Zusammenschluss Von

Gleichgesinnten besonders geeignet, zZU ihrem eıl der sıttlichen
und religiösen Hebung des Volkes mittzuarbeiten. die Frage
ihn herantrat, welche Verfassung seiner Jungen (GGenossenschaft
geben sollte, am für ıhn DUr das Vorbild In Betracht, ass Aus
der Zeıit, er Stittsherr Viktorsstifi in anten SCWESCH WAär,
persönlich kannte. Er wählte für se1INe Gründung die Stifitsver-
fassung miıt der Regel des heiligen Augustinus, WwW1e S1€e in den
Augustinerchorherrenstiften qls Rıchtschnur des gemeinschaftlichen
Lebens angesehen wurde. Wenn Norbert tur selinen Orden solche
Einrichtungen übernahm, die sıch e1m Zisterzienserorden schon
auts beste bewährten, haben WIT doch beachten, dass das
Generalkapitel WI1Ie uch das Prinzip der Filiation bei den Norber-
ınern uch nıcht entfernt dieselbe ellung WIEe be1 den Bernhar-
dinern eingenommen haben 12) Dafür verstiatitetie Norbert den

11) Sanctus patriarcha Norbertus am suorum Praemonstratensium CanonıcCOoTLM
NO}  S ın sola contem platione q ın sola acthone, sed ın ULTAGUE sımul collocandam:
eSSsSEC exıstimavit ; Ta SLC Ul LO  > SILA€E Lanium, sed et alienae salıutis CWTam
fructumque uberiorem reportarent, Le Pai Bibliotheca PraemonstratensisOrdinis, } 233 arıs, 1633

12) «Die Versammlung der Aebte, welche jäahrlich stattfand, hatte bei den Prämon:-
stratensern lange nicht diejenige Bedeutung, welche das Generalkapitel der (Cister-cienser hatte>. «Auch das Prinzip der Filiation kam bei den Prämonstratensern nıcht
die Prämonstratensergewohnheiten Die Organisation der Prämo

ZUF Geltung WwW1ıe bei den (isterciensern». H. e i} mäann, Untersuchungen ber
nstratienser. (AnalectaPraemonstratensia IV, 362 U, 363)
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Diozesanbischöfen eınen bedeutenden Kıinfluss auf die einzelnen
Niederlassungen, indem ıhnen Anteil be] der Propstwahl gab
Das Sti{ft Unserer Liıeben KFrau in Magdeburg unterstellte
der diırekten Aufsicht der FErzbischöfe Vo  — Magdeburg 13) rst
ach einıgen JTahrzehnten gingen die Prämonstratenser dazu über,
dıe einzelnen Niederlassungen in Kreısen, den sogenannten Zirka
rıen, zusammenzufassen, deren Leiter, die Circatores, die Stifite
iıhrer Zirkarie beauifsichtigen hatten.

Ursprünglich War keineswegs die Absıcht der Prämonstraten-
SCL ZEWESCH, regelmässige Seelsorgsstellen vA übernehmen. JTedoch
schon In kurzer Zeit nach Gründung des UOrdens, dessen Mitglieder
zunächst WanderpredigerD kam 6S dahlın, ass den einzelnen
Niederlassungen des Norbertinerordens dıie Verwaltung zahlreicher
Pfarreien übertragen wurde, wenn auch das päpstliche Privileg,
das die Inkorporation VONN Pfarrejen 1n die Prämonstratenserstiite
und die Ausübung der Seelsorge den inkorporierten Pfarrkirchen
durch AÄngehörige des Ordens HANZ allgemein gestalttete, erst im
Jahre 12692 durch Urban erteılt wurde 14)

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mıt den Standesverhält-
nıssen der ZUTC westfälischen /irkarıe gehörigen Prämonstratenser-
ctifte 15) Kappenberg, Varlar, Klarholz, Hamborn un Scheda. In
der ber die genannten Stifte erschienenen Lateratur ist mMa  — der VOoNn

uns 1mMm {olgenden behandelnden Frage nıcht eigens nachgegangen.
79 erklart sıch auch das völlıg unzureichende Urte1il Schönes ber
die Kappenberger Verhältnisse «Vermutlich arenmn schon se1ıt em
vierzehnten JTahrhundert alle Kanonikatstellen ausschliesslich em
Adel vorbehalten>» 16) Dass es ber innerhalb des Adels verschiedene
Klassen gegeben hat, die rechtlich un soz1al sehr scharf voneın-
ander geschieden WäarcCll, ıst dabei gänzlich AUS Acht gelassen
worden.

Um die Frage ach der ständischen Zusammensetzung der génann-
13) G.Schreiber, Kurze Kloster LIN Jahrhundert. (Heit 65

der Kirchenrechtlichen Abhandlungen, hrsg. Von U Stutz) Stuttgart, 1910 104
14) (janonicı vestr. nOSLITra speciali indulgentia DOSSUNL ecclesias parochiales

habentes anımarıum ımpelirare A ıiımpetratas DET vestramofficiare Iicentiam.
Le Paige, 68338

15) Bei dieser Gelegenheit möchte ich bemerken, dass gänzlich abwegig ist, die
Niederlassungen der Pramonstratenser als Klöster und die Kleriker unte: den Mitgliedern
als Mönche bezeichnen, W16€6 100808  ! des öfteren feststellen kann. Ebenso ist auch der
wechselweise Gebrauch der Benennungen Kanoniker unı Mönch SOoOw1e Stift un: Kloster
abzulehnen. Man vergisst dabei vollständig, ass die Prämonstratenser regulierte Chor-
herren sind, die sich vVon Augustinerchorherren 1980858 durch ıne ostrafiere ÖOÖrganisation
unterscheiden. Als Bezeichnungen kommen 1so hloss Kanoniker EZW. Stiftsherr und
Stift In Frage.

16) estftal.: Zeitschr. 70 1, 113
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ten Pramonstratenserstifte in beiriedigender Weise beantworten

können. galt C allen Stellen, NUT irgendwie Kanoniker
dieser Stifte genannt se1in konnten, Jagd aut solche Stifttsherren vAxN

machen, deren Namen uns iın Urkunden un Akten angegeben sind
oder deren Zugehörigkeit SE einem bestimmten Stande SoONs irgend-
wIıe deutlich erkennbar wird An erster Stelle wurden die Archiıve
der St1ifte Kappenberg, Varlar, Klarholz, Hamborn und Scheda auftf
solche Stiitsherren untersucht, sodann die Archive derjenigen ge1st-
lıchen Anstalten, Zı denen die genannten Stitte lebhafte Beziehungen
unterhielten, W1e die Archivalien der Prämonstratenserinnen-
stifte, be1 denen S1e eınen AaUS ihren Reihen als Propst oder Prior
stellten. Werner wurden auch die Archive der Städte einer Durch
sicht unterzogen, mıiıt denen die (0)8! uns behandelten St1fte der
inkorporierten Pfarreien 17) des öfteren Gelegenheit hatten, Rechts-
geschäite abzuschliessen.

Dass TOTLZ der angestrebten Vollständigkeit der Listen hbei der
mühevollen Jagd der eine oder andere Kanoniker vielleicht über-
sehen wurde, dürite hbei der SrOsSSCH Menge des durchgearbeiteten
Materials nıicht A verwundern se1ın und Von allen, die VON den
Schwierigkeiten eıner solchen Arbeit eıne Vorstellung aben, YEWISS
entschuldigt werden. Ebenso werden aller Voraussicht ach beı der
weıter tortschreitenden Erschliessung der westfälischen Adelsar-
chive, deren chätze durch die Inventarisationsarbeiten der tetzten
Jahrzehnte der breiteren Oeffentlichkeit bekannt geworden sind,
unsere Listen der Kanoniker der genannten Stifte noch durch eine
Reihe Von Namen vervollständigt werden können. Besonders werden
die Archivalien, die Famılienverhaltnisse der einzelnen Geschlechter
behandeln, wobel in erstier L.ınıe Testamente und ahnliche bma
chungen weıteren Aufschluss versprechen, höchstwahrscheinlich
och manchen hıs Jetzt unbekannten Namen JTage tordern, WIie
6S uch sehr wohl möglich st, dass sıch für den einen oder andern

17) Eine Reihe VOIN Pfarrern dieser inkorporierten Piarreien habe ich als Kanoniker
aufgeführt. Es handelt sich dabei meist solche, die Nur für kurze Zeit geNAaANNT sind.
Ich hielt dieses Verfahren für berechtigt, weil die Präamonstratenser während des Mittel-
alters die ihnen anvertrauten Seelsorgstellen selbst verwalteten. krst 1881 den spaterenJahrhunderten entwickelte sich bei NSernN Pramonstratenserstiften die (ewohnheit,die inkorporierten arreıen durch bürgerliche Urdensgenossen aus anderen Norbertiner-
stiften, wobei namentlich die beiden rheinischen Abteien Steinfield un! Knechtsteden viele
dieser Seelsorgstellen besetzten, und durch VWeltgeistliche pastorj]eren Jassen, wofür
die Stellvertreter ber NUur 1ne geringe Vergütung erhielten, wäahrend der Hauptteil der
aus den inkorporierten Kirchen stammenden Einkünfte ın die Kasse der Auftraggeber0Ss. Eine solche Entwicklung ussie sich miıt Notwendigkeit ergeben, nachd: m na  a |
in den von uns untersuchten Prämonstratenserstiften die Zahl der Kanonikatstellen

eigenen Leuten besetzen
festgelegt hatte un iniolge dessen nıcht genüugend Kanoniker besass, alle Stellen miıt

nal. Praem.
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der VOT uNns gebrachten Stif{tsherren C116 ELW Jängere Zugehörigkeit
ZUum Praäamonstratenserorden erg1ibt qle WITL Testgestellt haben
Gleichwohl dürtie sıch TOTLZ der CIN1ISECN Stellen vA erwartenden
Nachträge dem Krgebnis der tolgenden Untersuchungen <aulm
eiwas Wesentliches andern

Gegenüber vielen Arbeiten die bisher ZULE Untersuchung der
estaändischen /Zusammensetzung des Klerus und der geistlıchen An:
stalten geliefert worden sind befinden WITr uns Punkte

Vorteil Die Forschungen Schultes und SC1INET Schuüler gehen
zumeıst Von den spateren Jahrhunderten 4AaUS und dringen, SOWEIT
die Geschlechtsnamen sıch feststellen lassen oder der ständische Cha
rakter der untersuchten geistlichen Korporationen Ns irgendwie
deutlich sichtbar wird rückwarts VOTLFr Für liegt die Auigabe
sotern nıcht schwer qals die VOI uns dieser Arbeit behandelten
Stifte ja samtlich Datums sind qls JENE edelfreien und ire  1-
staändıschen Konvente Bel Entstehung des Prämonstratenserordens
Sind WITFr Ja nıcht mehr allzuweit OIl em Zeitpunkte entiernt
1€ Zahl der alten Vornamen abzunehmen beginnt und die Heiligen-

sıch verbreiten Solange jedes Mitglied Konventes
durchaus individuellen Namen WIC Werenbold Rıchwın

oder äahnliche Lrug, War e6Ss überflüssig, den Jräger 1815 olchen
Namens durch Nennung SC 11165 Geschlechtsnamens och naher
kennzeichnen Das anderte sich jedoch 1200 als die Hinzufü-
Un der Geschlechtsnamen ZUrTC Unterscheidung der vielen Johann,
Heinrich us  = sich qle notwendig herausstellte

Wenn WIT CS Nun auch dieser Beziehung leichter haben als die
früheren Arbeiten, da WIELE die Standesverhältnisse der genannien
Prämonstratenserstifte schon VOLL Zeitpunkte ah mıiıt Sicher-
heit beurteilen können, der der Gründungszeilt der einzelnen Stiite
1el naher lıegt qle dies bei den alten Benediktinerklöstern und den
Kollegiatstiften, die bısher auft ihre ständische Zusammensetzung
untersucht worden sind, der Kall ist, haben WILE diesen
Vorteil Nachteil miıt aut nehmen, der VO  — uns aut
keinen Fall leicht werden dari Be1i edelireien
und freiständischen Anstalten, die bisher schon NEer Untersuchung
unterzogen örden Sind, handelt 6s sıch ı den meisten Fällen
vielfach bekannte Geschlechter, denen WIL ort begegnen un! ber
deren Zugehörigkeit Ee1INeINn bestimmten Stande WIT NUuUur Sanz
WENISCH Fällen Unklaren sind da uns die Standesverhältnisse
der eısten dieser Geschlechter iniolge ihrer SrÖSSCHIL geschicht-
lichen Bedeutung hinreichend ekannt sind Bei uUunNnseTer Arbeit ıS!
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die Unsicherheit, welchem Stande iIm einzélnen e1n Geschlecht ZU-
zurechnen ist, weıt gröSSser, da eine wıssenschaitliche Genealogie
derjenigen Kreise, AUs denen die Stittsherren der Von u1l1Ls Nier-
suchten Prämonstratenserstifte vorwiıegend herstammen. mıt einigen
wenıgen Ausnahmen och Sar n  ht in Angrıiff worden ist.
Unsere Aufgabe aber ann 6S nıcht se1nN, hier en Versuch untfer-
nehmen, über die vorhandenen genealogischen Hilismittel hinaus-
zugehen und jedes vorkommende Geschlecht untersuchen ach
Herkunft und Stand Mıt der Genealogie haben WIT uns für uUNsSseTe

Untersuchung DUr SOWeIıt eingelassen, qle füur die Zuteilung der
einzelnen Kanoniker bestimmten Geschlechtern unbedingt CI-
forderlich WAar. Dass uNls bei dieser Zuweisung bestimmten Ge.
schlechtern In dem eıinen oder anderen Hal  1e ein Irrtum unterlauten
se1in kann, 1st Iso nıcht ausgeschlossen.

Man wird vielleicht bedauern, ass WITr nıcht In och grösse-
e Umfange, qls schoen geschehen ist, der Frage nachgegangen
sind, welchen Linien der einzelnen Geschlechter die Kanoniker, d1e
WIT TUr dıe Stifte Kappenberg, Varlar, Scheda und Ham
orn testgestellt .n Arl  DE  haben, ange  hören. Ällein ein solihes Ausholen hätte
den Abschluss dieser Studien allzuweit hinausgeschoben, und für
die Lösung des Von uns behandelten Problems genugte Ja auch
vollkommen, WEn WITr 1Ur Sicherheit darüber besassen, welchem
Stande das Geschlecht qlg SAaNZES zuzurechnen 1st, em der einzelne
Kanoniker angehörte. Ob AUS dem Hause oder eines Ge
schlechtes stamm , 1st für uNnserTre Frage belanglos. Wo WITr aber bei
uNseren Forschungen bestimmte Angaben ber die Familienver-
hältnisse der einzelnen Stittsherren gefunden haben, haben WIr
für richtig gehalten, S1e In em ach Familien geordneten Verzeich-
n1ıs mitzuteilen,da S1e einer spater evtl erfolgenden Ausschöpfungdes Von uns bereıt gestellten Materials durch genealogische Arbei
ten iın manchen Källen VON Nutzen se1In können.

Zunächst Wäar UTr daran gedacht, in dieser Arbeit das St1{t Kap
penberg iın seiner ständıischen /Zusammensetzung naher Z untersu-
chen Kıinige Urkunden jedoch, die ich dem Zwecke durcharbei-
tete, nannten auch einzelne Namen on Varlarer Stittsherren. sSo
kam ich aut den Gedanken, ass bei diesem zweıten VonNn den Kap
penberger Grafen gegründeten Prämonstratenserstift des Münster-
landes vielleicht ahnliche oder dieselben Verhältnisse vorlie-
CM könnten W1€eE hei der ersten Niederlassung der Norbertiner in
Deutschland. Allmählich wuchs die Arbeit einer Untersuchung der
Standesverhältnisse in denjenigen ZULFC westtfälischen Zirkarie gehöri-
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SCH Pramonstratenserstiften aUS, die miıt Kappenberg darın überein-:-
stımmten, ass S1ie sıch hel der Autnahme In der Hauptsache auft
Angehörige einer DANZ besimmten Gruppe der Bevölkerung be:
schränkten. Ausgeschlossen blieben bei dieser Untersuchung die
Niederlassungen der Norbertiner in der westtälischen Zirkarie, die
ZWAar In ihrer SANZCN Entwicklung mit den genannten Stitten {1Nan-
chen Zug gemeınsam haben, die aber doch nıemals sSowe1ılt
sind, die alleinige Aufnahme einer bestimmten Bevölkerungsschicht
gleichsam ZU Prinzip erheben Wir meınen damıt die Prämon:-
stratenserstiifte Wedinghausen ın Arnsberg un Arnstein A der Lahn

Ehe WIT 10858  — versuchen, durch eine estatistische Auswertung der
1m zweıten eil UuNnserer Arbeit wıiedergegebenen Lısten einen besse-
ren Veberblieck ber die CWONNCNEN Ergebnisse ZUu erreichen, 61 -

scheint qle zweckmässig, AIl dieser Stelle ın aller Kurze darzule-
SCH, ach welchen Gesichtspunkten WIT die einzelnen Gruppen NSE-
LT Tabelle geschieden haben und welche Hilfsmittel 11Ss bei der
Zuteilung der einzelnen Kanoniker eıner bestimmten Gruppe ZUETX

Verfügung gestanden haben
In uUuNnseTrTer Tabelle haben WIT Gruppen gebildet, VON den

Standesverhältnissen In Kappenberg, Varlar, Klarholz, Hamborn
und Scheda ein möglichst schartfes und wirklichkeitsnahes Bild
gewıinnen. Die ersten Gruppen verzeichnen diejenigen Geschlech-
ter, die dem Adel angehören. Be1 diesen adligen Geschlechtern unfier-
scheiden WIT 7zunachst die 1n der Tabelle m1T dem Namen Dynasten
bezeichneten, WOZU die Grafen und Edelherren gehören. ach diesem
alten, ach spateren Begriffen hohen del Lolgen sodann die St1ifts-
herren, welche AaAus rıtterschaitlichen Geschlechtern hervorgegangen
Sind. Rıtterschaftlich War eiInNn solches Geschlecht, das ritterbürtig
und 1mM Besitz eiınes landtagsfähigen (zutes War und damıiıt das Recht
hatte, en Landtagen, den Versammlungen der Landstände eines
Territoriums, qls stimmberechtigtes Mitglied teilzunehmen. Zu dieser
Gruppe zählen ferner die ständisch hervorragenden Einwohner der
Städte., die ale Patrıizier bezeichnet werden und 1in den Jahrhunderten
der Veuzeit sich einem Stadtadel entwickelt haben D)Dass diese
Patrizier rechtlich den ritterschattlichen Geschlechtern vollıg gleich-
gestellt? lehrt uNs der Ausgang des sogenannten krbmänner-
PFOZESSES VO Jahre 17/08, dieser 151 Jahre lang dauernde
Streit zwischen den Erbmännern, dem Patrızıat der Stadt Münster
und der Ritterschait des Stilftes Münster Urc Urteil des Reichs-
kammergerichtes dahin entschieden wurde, ass dem munsterschen
Patriziat die völlige Gleichberechtigung mıt dem rıtterschaftlichen
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Landadel aller Korm zugesprochen wurde, wodurch die )om:- und
Landtagsfähigkeit des Patrızıates 41is geltendes Rech anerkannt
wurde 18) Namentlich die sozlalgeschichtlichen Forschungen Fried
rich 181 Klockes 19) haben UDUSs den Nachweis geliefert ass schon
Seı1t den Jahrhunderten des Mittelalters derartig CIHAC Bezıiehungen
swischen dem Landadel und dem Patrizıat bestanden aben, ass der
Vebertritt Von patrizıschen Geschlechtern den rıtterschaitlichen
Landadel W1©6 auch umgekehrt Sarl nıcht selten WESC. 1st WIEC
na  a vielleicht e1lNnen Könnte Dieser Gruppe gehören sodann die
Stiftsherren A die Burgmannsgeschlechtern entstammiten, da für
die Vebernahme VOoNn Burgmannschaften Zugehörigkeit ZUE Rıtter-
schaft ertorderlich Wäar, WIEC uch die Burgmänner aıtf den Land
tagen vertreten

Die nachste Gruppe nenn NS die Angehörigen solcher Geschlech
ter, die ZWar dem del zugezählt Von den beiden vorhergehenden
Jassen jedoch schartf unterschieden wurden Zunächst gehören
hierhin dıe Kanoniker, deren Geschlecht ZWAaTr rıtterbürtig WAarL,

des KWehlens landtagsfähigen Gutes oder Au SoNSsS
ırgend ec1lNem Grunde aber nıcht der Ritterschaft angehörte In
dieser Gruppe haben WIL sodann uch diejeniıgen Geschlechter
untergebracht die durch Verleihung Adelsdiploms den
Adelsstand erhoben worden sind den sogenannten Briefadel

Bei den Nichtadligen, die WIr untier dem Namen «Bürgerliche>»
der füntten Gruppe zusammentassen, haben WITL och 6116 beson-

ere Klasse unterscheiden, {ur die sich Jetz langsam die Be
zeichnung «Honoratiorentum>» durchzusetzen beginnt Be1 dieser
Gruppe andelt sich 1m solche Geschlechter, die 111 den Städten,

CS CIn Patrızılat gab ach den Patriziern ständısch und soz1ial die
nächste Stelle einnahmen und mıf ihnen sich die Leitung des
stadtischen (GGemeinwesens teilten, den Städten ohne eigentliches
Patriziat aber die alleinige Oberschicht darstellten

Die letzte Gruppe endlich wırd VON den Stifisherren gebildet die
sich keiner der Vorigen besprochenen Gruppen einiügen liessen,
da bei CIN1LSCH der gefundenen Namen Von Kanonikern nıcht fest-
gestellt werden konnte. welchem Stande S16 zuzurechnen sind

Nachdem WILr 19808  — dıe Unterschiede angegeben aben, die zwıschen
den verschiedenen Gruppen Tabelle bestehen, haben WILr

18) Vgl. Andreas Henkel, Beiträge ZUr Geschichte der Erbmanner der Stadt
Münster. Münstersche Dissertation. 1910

19) Das westfälische Geschlecht VON Klocke, ME genealogische Studie Zr Geschichte
des Patriziats Landadels VO.  S Soest PEn der Börde Görlitz, L915 Die standıische
Entwicklung des Geschlechtes eyr |von Schweppenburg] („Orlitz, 1919
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och die Hılfsmittel HENNEN, die uns he1 der Zuteilung der eIn-
zeinen Geschlechter einem bestimmten Stande ZUT Verfügung
gestanden haben. (GJewiss gab neben Kneschkes Adelslexikon die
genealogischen sSammelwerke VonNn Hahne SOWI1E das «Wappen-buch des Westfälischen Adelss des Kreiherrn VON Spiessen. Da
aber alle diese Werke UTF in SAahzZ wenıgen Fällen eıne Quellen
angabe enthalten und zudem unvollständig und UNSECNAU sind,
mMUusSsSte ZU  r Kontrolle und Frgänzung och eıne Reihe anderer Werke
herangezogen werden. Zu diesem £weck wurden die KRegister samt-
hcher für Nordwestdeutschland veroffentlichten Urkundenbücher
durchgesehen. Neben dem «Osnabrücker Urkundenbuch». das haupt
sachlich f  ur die Geschlechter der Osnabrücker Gegend ın Frage
kam, 1st dabe] erster Stelle das «Westtälische Urkundenbuch»

NECNNEN, miıt dessen Hılfe eıne STOSSC Anzahl von Stittsherren
einem bestimmten Geschlecht nd damıt einem bestimmten Stande
zugewlesen werden konnte. Die verschıiedenen Abteilunggen des
Gothaischen genealogischen Taschenhuches dagegen "siıind bei

Arbeit 190588 in wenıgen Fällen Kate w  Cn worden. Baur
uNs VvVon Wert aber S  — die Erläuterungen, dıie dem die Siege]
Von Adeligen, Bürgern und Bauern enthaltenden Helite der «WEeStT-
phälischen Siegel des Mittelalters»> vorauigeschickt sind. Schliess-
ıch habe ich och bemerken, ass für eıne Reihe VO  am Stiftsherren
die Zuteilung ZU einem bestimmten G eschlecht auft Grund der Keg]1-
stier verschiedener Urkundenrepertorien 1im taatsarchıv Düsseldorf
VOTZSCNOMME wurde. Und für einıge Geschlechter wurde die Spies-
sensche Sammlung im Staatsarchiv ıunster benutzt.

Wır lassen nunmehr die Tabelle tolgen, nachdem die ZU Ver
ständnis notwendigen Bemerlgungen voraufgegangen sind

I9PV uJd.1l1O1}3U33SEUAÄCT -4JEUIS133)} A9UY H]
ISPV 493311 DINT I9 DTNJEYUDS -eE1I0U0H 3Y21]195ß.Ing o)JUuUEM3qUT)] uUduImeS1177

Kappenberg 224 228
Varlar 130 143
Klarholz 109
Hamborn —{ 7 I \ 101
Scheda Wn T | C CC €) \ c vm{ I1 IN CN IN ä 104

/Zusammen 599 695
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Was dem Betrachter dieser Tabelle gleich eim ersten Blick auft

fallen wırd ist das autısserordentlich starke Ueberwiegen VON AÄnge-
hörigen ritterschaftlicher Geschlechter IT den genanniten Prämon:-
stratenserstiften, während der hohe del DUL durch CINISC WEN1SE
Stittisherren dort vertreien 1st Ebenso tretien auch die übrigen
Gruppen neben dieser ritterschattlichen Gruppe fast vollständig
den Hintergrund

Diese Beobachtung enkt uNnserfe Aufmerksamkeit ohne weılteres
ut nahere Untersuchung der Gewohnheiten, die bei diesen

Prämonstratenserstiften hinsichtlich der Aufinahme Brauch g -
sind Veber die Vorschriften, die be1 der Aufnahme VOILL Kan

didaten en genannten St1itten beobachtet wurden, liegen uns

allerdings ur WEN1LSC Nachrichten VOTLI, die aber bei dem vollstän-
digen Fehlen VvVon Statuten dieser Norbertinerniederlassungen nıicht
ohne Interesse sind

Bei Gelegenheit der Verhandlungen, die anlässlich der Säkuları-
satıon des St1iites Kappenberg zwıschen en dortigen Kanonikern
und den Regierungskommissaren gepflogen wurden, ertahren WIT,
ass der Propst nd die Stittsherren VOILl adlıgem Herkommen sCc1IH

und der Vergangenheit siıch alle Mitglieder durch die vorgeschrie-
benen Ahnenproben und die sogenannte Auifschwörung qualifizieren
mussten, WIC beim Domkapitel unster vorgeschrIie-
ben War Anstelle der früuher erforderlich SEWESCHNEH Ahnen WUrT-

den ABRO eıit der Aufhebung des Stifits NUur noch nen verlangt
Wenn also 6in Novıze aufgenommen werden woilte, MusSsStie
Ahnentatel miıt JE A Generationen valer- WIC mütterlicherseits dem
Konvente übergeben, die annn VOIN Propst und den übrigen Kapitu-
larherren VOT der Aufnahme des Kandidaten gehörig ıuntersucht
geprüft und beurteilt wurde 20)

Ebenso WISSECN WIFT, ass auch bei Scheda die Verhältnisse nıcht
anders lagen da derjenige Aussicht hatte, dort aufgenommen
Z werden. der Abkunft VoNn rıtterbuürtigen Eliern nachzuweisen
imstande Wäar 21)

Für uNnseTe Frage nıcht ohne Bedeutung 1st sodann das Gutachten,
das Jahre 1801 der damalige Prior Klarholz, Klemens August
von Dücker, dem f£weck abgab dem Leutnant Kreck der nıcht

20) St.A Münster Domänenregistratur
21) 0, Annal I1 143 Seu DTLMLSENLA Donatorum INSLLLULLONE, sSelL Poste

dispositione SETA, nullıs ANONLCOTILNMNL matriculam referrı potesit, quL NO  S Sıt
equestrıs uULTroque emmaltle NobBilitatis. Hanc legem ad nOsSLra LtempDora ıntemeratam

gloriantur, S! DAaUCOoS afflıctae Scheidae TLTL EXCLDLAS, quibus plebeios,
vel, T7A aıunt, Tusticos homines AaCcCeETSETE coactı SUNL,.
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einem adligen Géschlecht angehörte, einem Kanoniıkat in Klar
hoalz ZU verhelfen 22) Dieses Gutachten 1st namlich gee1gnet, UNSeTeEe
Kenntnisse darüber wesentlich Z erweitern, welche Bedingungen
e1m Eıntritt in Kappenberg, Varlar und Klarholz ertulli werden
MUuSsSIieN.

Das Gutachten stellt zunachst einmal mıt vollem Recht test, ass
In den Ordenstatuten om Adel überhaupt nıcht die ede ist Eben
sowen1g verlangen die Gründungsurkunden nd die für die Wwesti-
talısche /irkarie gültigen Gesetze die alleinige Aufnahme adligerPersonen. Nie Se1 in Klarholz WIEe In den Prämonstratenserstiften
Kappenberg un Varlar st1ftsmässiger del oder Aufschwörung EL -
forderlich SCWESECN. Hıs handle sıch 1Ur eine Observanz,
dass die Stittsherren in Klarholz VON altem stiıftsmässıgen un
nichtstiftsmässigen del Von dieser (‚ewohnheit se1.: Nan
aber seit 35-40 Jahren mehr oder weniger abgekommen.

Aus diesem Gutachten, miıt dem der Vertfasser allerdings keinen
Erifolg hatte, geht ganz deutlich hervor, ass bei den Stiften Kappen-
berg und Varlar Zugehörigkeit ZU stiftsmässigen Adel fUr den Bın
trıtt unbedin ertorderlich Wäfrl, während 1HNan bei Klarholz nıcht
ın dem Masse exklusiv WAar, ass IiNnan den nıchtstiftsmässigen Adel
ausschloss, WIe INnan das be1 Kappenberg und Varlar tat

Abgesehen VonNn elıner kurzen Bemerkung in den Annales Praemon-
stratenses, ass die Kanoniker in Hamborn equestr1 stemmate
bıles 23) 5 fehlen uNns weıtere Nachrichten darüber, die NS
erkennen lassen, welche Bedingungen In Hamborn VOIN dem Eıintre-
tenden ertullt werden mMuUuUsstien. Jedentalls zeigen - alle diese
Nachrichten, ass Inan in allen Stifiten den Brauch beobachtete,
NUur Angehörige adliger Geschlechter, un namentlich rıtter-
schaftlicher Geschlechter, aufzunehmen, ass mMa  — aber nıemals
weıt ist, diesen Brauch durch Erlass eines Statuts fUr alle
Zukunft qls verbindlich erklären.

Bevor WITr 10198  m} den Gründen nachgehen, die eine solche Aus
schliesshichkeit beı diesen fünft Prämonstratenserstiften verursacht
aben, mussen WIT Urz och die Frage beantworten, W1IeE qlt diese
Erscheinung ist, se1t Wann sich diese ausschliessliche Beschränkung
aut bestimmte Gruppen der Bevölkerung herausgebildet hat

Bei Kappenberg siınd WIT besten in der Lage, miıt Hilfe des
in dieser Vollständigkeit selten gut erhaltenen‘{ Kappenberger Ar
chivs die Frage ach dem Alter dieser Kxklusivität mıt leidlicher
E St Münster. Tecklenburger Akten
23) Hugo L, 791
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Sicherheit VAx entscheiden Die übrigen Stifte haben namlich nıicht
das Glück gehabt dem Masse VON Krieg und andern Schicksals-
schlägen verschont bleiben WIC die erstie Nıiederlassung der Nor
bertiner Deutschland Deshalb uns uch ihre Archive
nıcht SIn solch Hückenloses und vollständiges Bild Vo  zn der Bnt.
wicklung dieser Ausschliesslichkeit Zı geben

In diesem Zusammenhange 1st 6S notwendig, aut ein Zeugnis ber
die Standesverhältnisse des Stiftes Kappenberg den ersten Jahr
zehnten es Bestehens der erstien Gründung des Prämonstratenser-
ordens auft deutschem Boden näher einzugehen.

Hs handelt siıch umn 61116 Stelle ı der bekannten Selbstbiographiedes ZUE Christentum übergetretenen, AauUus öln stainifiehäéfi en
Hermann, der ach SC1INET Bekehrung ı Kappenberg eintrat und
spater erstier Propst des St{1ifies Scheda wurde. In dieser Selhbsthıo
graphie erzählt uns, welchen Eindruck aut ih: das Leben

Kappenberg machte, qls nıt dem Bischof Ekbert VON Münster
sıch dort länger authijelt. Er berichtet unNns, ass

St1ift Kappenberg ohne Unterschied prudentes et idiotae, f{ortes et
invalıdi, nobiles el ignobiles miıt dem Brote des göttlichen Wortes
sich nahrten 24)

Was diesem Bericht ohne welteres auffallt, 1st die starke
rhetorische Einkleidung, die überhaupt {Uur diese Selbstbio
graphie charakteristisch ist Für iLNs on besonderer Wichtigkeit
1st die Aussage, ass Kappenberg nobiles el ignobiles, Vornehme
und Nichtvornehme lehbten Man könnte ja zunachst daran
denken dass mıiıt dem Zzweılen Ausdruck die Laienbrüder gemeınint
S!  9 dıe den elsten Fällen bürgerlicher Herkunft IO
abwegıig, W16 na  z vielleicht ec1lhNen könnte, ist diese Annahme Sal
nıcht da uch Hermann der Jude, der ach SCINCL Taufe als 61n
Mann bürgerlicher Abstammung betrachtet wurde, der ersten Zeıt
ach sC1iNemMm Biıntritt 17 Kappenberg ebenfalls Laienbruder War und
Erst ach CINISECN Jahren Kanoniker wurde, indem Inan ihn
se1iner Fähigkeiten ZU. Priestertum berief bis besteht abher och
e1inNne andere Erklärungsmöglichkeit Zu der eıt ‚ ermann
Seibstbiographie verfasste, bezeichnete nobilis Mann edelfreier
Herkunftt, während ignobilis Nichtedelfreien bedeutet. Eıs
dürfte ber weıt gehen, wenn Schnettler behauptet, ass
Männer verschiedensten ‚Standes 17 Kappenberger Kloster CIH6
Gemeiminschaftbildeten 25) Denn miıt dem Ausdruck ignobiles können

Cr Patrol Lat 170 316
Kappenberg Fın Führer durch die Geschichte des Klosters Denkmäaler
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sehr wohl NMUur solche Stiftsherren gemeın SCIN, die Au s Ministerialen-
geschlechtern hervorgegangen S1iN!  d

Mit ahbsoluter Sicherheit jedoch wird sich die Frage ach der
standischen Zusammensetzung Kappenbergs den beiden ersten
(Jenerationen nıcht entscheiden lassen Auft jeden Fall SEeiz aber
Schöne den Begınn der <tändıschen Absonderung 7A3 1e| FA

spaten Zeitpunkt 26) Denn SaNZ abgesehen VON en Kanonikern.
deren Geschlechtsnamen uUZs ihre Zugehörigkeit Rittergeschlech
tern beweisen, kennen WIL och ine Reihe VONM Stifitsherren
MNUur mıt ıhren Vornamen, Was unNns em Schluss, ass dıe Entwick-

Jung der ausschliesslichen Beschränkung aut Angehörige adliger
eschlechter schon ı171 erstien JTahrhundert des Bestehens VONN Kap

penberg eingesetzt und schon bald ach sich endgültig durch:
?°gesetzt hat, och bestärkt, da die me1ısten Kanoniıiker während dieses

Zeitraums Träger solcher Vornamen sind, die dieser Zeiıt
nichtadligen reisen keineswegs sehr geläufig

Wenn WIT be1 Kappenberg den Begınn der Kxklusiyvıtät schon sehr
fruh anseizen können sind WIF bei en Stiften Varlar., Klarholz,
Hamborn und Scheda nıcht der gleichen glücklichen Lage, da
Ns ]er nicht e1inNn derartıg reiches Quellenmaterial erhalten 1st WIE

bei der ersten Prämonstratenserniederlassung Deutschland Aus
SCr ECINLSEN, 1er un: da miıt Geschlechtsnamen bezeichneten Kano-
nikern kennen WIL ur einzelne mı1L ihren Vornamen genannte
Stiftisherren für die ersten beiden Jahrhunderte, ass WIT au sS-

serstande sınd den SCHNAUCH Zeitpunkt anzugeben, die ausschliess-
liche Beschränkung aut Angehörige adliger Geschlechter den
Jer genannten Prämonstratenserstitten begonnen hat Wegen der
SaNZEN Gleichartigkeit der Verhälinisse 111 diesen St1iten mıt

Kappenberg ist nıcht ohne Berechtigung, WeNnn WITL bei den Nor
bertinerstiftten Varlar, Klarholz Hamborn und Scheda C116 mıl

Kappenberg analoge Entwicklung annehmen, ass namlich diese
Stilte, WIL en Verlauftf der Entwicklung den erstien beiden
Jahrhunderten der Ur unvollständig erhaltenen Archive der
genannten Prämonstratenserniederlassungen 1111 einzelnen nıcht

WIE bei Kappenberg verfolgen können, doch schon sehr

ufl Dortmund 1928 Auch zweiten Büchlein schaätzt Schnettler den
Wert dieser Stelle der Selbstbiographie des Hermannus Judaeus 1e] hoch CIN,
wenn schreibt : «Ja on dem 1:1 729 gegründeten Cappenberg ist uns ausdrücklich
überliefert, ass hier jeder ohne Unterschied des Standes Aufinahme fand». V estfalens
ter del Führerrolle der Geschichte Dortmund 1928

26) Vgl Anm
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früher eıt Versorgungsstätten Hr nachgeborene Söhne des nıederen
Adels VL

Mıt der blossen Feststellung, ass bei den tüunt genanntien Pramon-
stratenserstiften YASR allergrössten eil MNUr Angehörige adliger Her
kıuımft in die Konvente aufgenommen wurden. haben W1Tr och nıcht
die Möglichkeit eıner solchen Kntwicklung verstandlich gemacht.
| D erhebt sıch 1Iso die Frage Wıe kam CS, ass eine Reihe VOINl

Prämonstratenserniederlassungen 1m nordwestlichen Deutschland
Domänen des Adels, und SCHAUCI ausgedrückt, des nıederen

Adels geworden sınd, obwohl die Gewohnheiten des Pramonstra-
tenserordens, die Gründungsurkunden der einzelnen Stitte und die
Provinzlalgesetze en del auch nıicht mıt einem einzıgen Worte
erwähnen Wie wurde eine solche Entwicklung überhaupt möglıch,
die QAahz SEWISS nıcht den Beitail des VO  — hoöchstem reliösen Idealis-
INUus ertüllten Gründers des Prämonstratenserordens gefunden hätte,
wenn Norbert VOIL Gennep selhbst auch einem nıederrheinischen Edel
herrengeschlecht entstammte

Grundtalsch ware CS, eiıinen einzelnen Grund NeNeN Uun! aut
diesen annn diese Entwicklung zuruücktühren wollen. Wie
in der Regel durch das Zusammenwirken einer el VOoNn Ursachen
eıne Entwicklung eErst völlig verständlich werden kann, 1st auch
bei den Von Nns untersuchten Norbertinerstitten der Fall rst durch
die Verkettung einer Reihe Von Ursachen ist dahıimn gekommen,
ass der rıtterschaftliche del diese Stifte qls seine Domäne ansah,

seine nachgeborenen Söhne eıne standesgemässe Versorgung fın
den konnten, Wenn S1€E keine allzugrossen Aniforderungen das
Leben stellten. Wenn na  — ach Gründen forscht, die eınen derarti-
peCn Zustand herbeigeführt haben können, wırd mman zunachst auf
die Tatsache auimerksam, ass alle diese Stitte ihren Ursprung
Angehörigen hochadliger Geschlechter ZU verdanken haben Sg WUTrT-
en Kappenberg und Varlar on den Graten Gottfried und tto
Von Kappenberg, Klarholz VOo  ar em Edelherrn Rudolif von Stein-
furt, Hamborn VON dem Edelherrn Gerhard von Wickrath und
Scheda VON dem Edelherrn Rathard VON Ardey gegründet. Die
adligen Stifter werden ohl in allen Fällen nıcht versaumt aben,
ihren Stiftungen eine reiche Ausstattung geben, ass diese
hinter anderen Prämonstratenserstiften nıcht zuruückzustehen brauch-
ten Bei Kappenberg un! Varlar sind WIT imstande, uns eine Vorstel
lung davon machen, über welch eın bedeutendes Vermögen diese
beiden Gründungen des Kappenberger Grafengeschlechtes verfügten,
da ihnen die beiden letzten Graten ZUm grössten eil ihre gEW1ISS
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nıcht unbeträchtlichen (zuter Westtalen übertragen hatten
Allein 1€6$ War nıcht das Entscheidene Wie manche Niederla«

SuNng der Norbertiner 1sSt gleichfalls VONLN Adlıgen begründet worden
nd 1ST doch nıcht dahın gekommen sıch bei der Autfuahme auf
csolche Kandidaten beschränken die adlıgen Geschlechtern ent
stammten (Jew1iss hatten diese Stifte das (GShück MIt e1NemMm keines
WCSS Besitz 1115 Leben eireten aber diese
liche Ausstattung hildete DUr den Grundstock ihres Vermögens, das

Laufe der ersten TEl Jahrhüunderte durch Ankäufe Schenkungen
und Ueberweisungen, die zwecks Stiftungen VON Jahresgedächtnis
vl ihren Kırchen gemacht wurden, SAHZ wesentlich vermehrt
und vergrossert wurde

Veber welche Einnahmen Kappenberg und Varlar verfüg
ten, können WITr aus der Abschätzung des jahrlichen Eınkommens
aller Pirüunden Bistum Miünster ersehen die Jahre 1313 unter
dem Bischof Ludwig VOo  b Hessen VOTrSCHNOMM wurde 27) Danach
betrug das FKınkommen Kappenbergs Mark Summe, die
ach den Kıinkünften des Domkapitels Münster 188} diesem Register
die höchste Wäar und Nur och VO Zaisterzienserkloster Marienfeld
erreicht wurde Varlar vereinnahmte Mark eINne Summe, mıiıt
der SIC. as neben den adligen, ZU e1l hochadligen Damen-
stitten Metelen., Vreden, Borghorst Freckenhorst nd eberwasser

Münster sehr ohl sehen lassen konnte Dazı kam dann och C1N

guter eil der Einkünfte der den beiden Stiften inkorporierten
Ptfarreien Denn abgesehen [038 der pOrt10 CONSFUuQ, auft die die
Pfarrer dieser irchen Anspruch hatten, den Kosten, die für
die Erhaltung der Kırchengebäude notwendig WarXchl, AHossen diese
Erträge ohl samtlich die Kasse der beiden tifte, ass Nan
für Kappenberg noch Sn beträchtlichen e1l die ark
Kechnung bringen 9 die für die diesem St1{E inkorporierten
Pfarreien dem Einkünfteverzeichnis angegeben sind Im einzelnen
verteilen sıch diese Mark auf die Pfarrkirche Werne mıl
die alte un ecue Pfiarrkirche Ahlen m17 EZW ark
während das Stift Varlar eıl der Mark bezog, die als
Einkünfte der inkorporierten Pfarreien angegeben sind VON denen
die beiden Piarrkirchen der Stadt Coesfeld w{ Lamberti und

Jacobi, und Mark autbrachten. Die Leistungen der beiden
anderen Varlar inkorporierten Pfiarreien Rhede und Lette bei 0€S-
feld sind mıiıt EZW. Mark angegeben.

Und ass diese beiden Prämonstratenserniederlassungen auch
2i) W UB B, 794
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och Begınn des Jahrhunderts den bestfundierten ge1st-
lichen Anstalten 1m Bistum ünster zahlten, davon legen die Sum
INCIL, die de Bischof von Münster den beiden Stiften ZULE Deckungder Ausgaben für die Unterdrückung der Wiedertäuferunruhen
auferlegte, e1in beredtes Zeugnis ah 28) Damals zahlten Kappenberg
800 und Varlar A.00 Goldgulden, Leistungen, die sich LUr durch
Vergleich mıt den Aufiwendungen der übrigen geistlichen Korpora-
+10nen des Bistums Vlünster iın der richtigen Weise veranschaulichenlassen. SO bezahlte das müunstersche Domkapitel bloss den viıerten
eıl dessen, Wäas das t1{t Kappenberg aufizubringen hatte, während
DUr das schon vorhın nannte /asterzienserkloster Marienteld und
das adlige Damenstitt Freckenhorst äahnliche Summen beisteuern
ussten; namlich 600 bzw 500 Goldgulden.
er das Einkommen des Klarholzer St1ifts g1bt uns das Zehnt

regıster es V olquinus AUS den Jahren Auskunit “?),
In diesem Verzeichnis sind die Leistungen der sämtlichen Benef
zien des Bistums Osnabrück angegeben, dıe damals als Türkenzehn-
ten entrichtet werden ussien. ©O vermogen WITr das Jahreseip-
kommen on Klarholz ZU berechnen, das sıch auft 288 Gulden. belief.
Wenn WITLr Von der (‚rösse dieser Summe eine Vorstellung gewınnen
wollen, 1st SANZ nützlich, S1e ach heutigen Wert umzurechnen,
bei WIT für Klarholz aqls Jahreseinkünfte die estattliche Sımme Von
11520 ark herausbekommen. Und wenn diese Niederlassung der
Prämonstratenser 1m östlichen Münsterland auch keineswegs den
reichsten geistlichen Anstalten des Bistums Osnabrück gehörte,
ahm S1€ nebst en beiden Stitten Gertrudenberg und Wildeshausen,
die die gleiche Sıumme vereinnahmten, eıinen guten Platz ein, da
Nur das St1{t Johann in Osnabrück und das adlige Damenstitt
Quernheim da Domkapiıtel ist nıcht angegeben höhere Lei-
stungen autizuweisen haben Deren Jahresgehalt betrug ach heutiger
Kaufkraft umgerechnet 17280 EZW. Mark

Der Anfang des Jahrhunderts angelegte Liıber valoris, eın
Verzeichnis der Zehnten geistlicher Anstalten im (‚ebiete der alten
Erzdiözese öln 30) g1bt uUunNs darüber Auskunft, welchen Abga
en die beiden 1mM Kölner Sprengel gelegenen ramonstratenser-
stifte Hamborn und Scheda verpflichtet Ihre Zehnten sind

28) Westf£. Zeitschr. 2 9 300.
20) Johannes Vincke, Der Klerus des Bıstums Osnabrück IM späten Mittelalter

(Vorreformation.geschichtl]. ForschunSC hrsg. vVvon Fincke, 11 Bd. Münster,19283,
30) N, Die Erzdiocese Köln his Zur französischen Staats-

UMWÄLlZUNg. Neubearbeitet von Mooren. Düsseldor£ 1392. B:
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miıt EZW. ark angegeben. Dabei ist aber Zu berücksichtigen,
ass in dem nordlich Von Neuss gelegenen el der Koölner Er
diözese SOWI1e 1m Westphälischen das Zwölttfache dessen entrichtet
werden musste, Was ach der ursprünglichen Veranlagung qlg Taxe
aufgestellt WAar. Daher hatte Hamborn und Scheda Mark R8

Zehnten entrichten, ass sich das Jahreseinkommen der beiden
Norbertinerstifte auf 360 und 24() ark etellte.

Wenn 1LUN auch Hamborn und Scheda nıcht ZUu denjenigen ge1ist-
lichen Korporationen gehörten, die W1e beispielsweise Xanten,
Werden, SO€esS ber qusserordentlich hohe Einkünfte verfügten,

S1e doch wohlhabend, ass S1€e dem nıederen del qls
Versorgungsstätten nachgeborener Söhne cehr willkommen

Neben der reichen Ausstattung der einzelnen Stifte Wäar och ein
anderer Umstand azı angetlan, die ausschliessliche Beschränkung
hei der Auinahme VOon Kandıdaten dem del als eın verlockendes
Ziel erscheinen Iassen. (jemäss der Regel legten die Söhne des
heiligen Norbert die TEL üblichen Gelübde der Armut, der Keusch-
heit und des (Gehorsams ah Durch as Armutsgelübde die
Kanoniker persönlicher Armut verpilichtet, auch die Ge
meinschaft Kigentum besitzen durtfte. In den ersten Zeıten wird ma  —

diese Vorschrift auch getreulich erfüllt haben ber ass INa  z schon
bald Von dieser Uebung abkam, zeigen unNns Cdie Massnahmen, die
Papst Gregor 1 Jahre 1239 ergreiten mMuUusstie 31) die in
Kappenberg eingerissenen Missstände abzustellen, deren der Kap
penberger Propst Hugo VON Werne W1e auch der Bischof on ünster
allein nıcht hatten Herr werden können. Im dortigen Stift War 6s
näamlich einıgen gelungen, durch Simonie sıch die Aufnahme
verschaffen. AÄAusserdem hatte sıch der Missbrauch eingeschlichen,
ass einzelne der Kappenberger Stittsherren e1ım Kntrıtt iıhr Ver
mogen zurückbehielten, anstatt uft alles persönliche Kigentum
verzichten. Ob die Anweisungen des Papstes, die dahın lauteten,
ass mıt den Simonisten gemäass den Bestimmungen des Laterankon-
7118 verftfahren und das Vermögen, das einzelne Kanoniker wider-
rechtlich für sich behalten hätten, zZUuU Nutzen des Stiits eingezogen
werden sollte, Erfolg gehabt aben, WIsSsen WITr nıcht.

Jedenfalls zeigen uns schon die Aufnahmeurkunden der nächsten
Zeit, die beim Fantritt von Kandıdaten ausgestellt Zzu werden pfleg
ten, worın der eigentliche Kern des Vebels lag em Eintretenden
wurde namlıch eine bestimmte Pirunde (praebenda) zugewlesen,
ın deren (GGenuss durch die Aufifnahme gesetzt _wqrde. (Janz NAaLUur-

31) D, 379
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>;  dSS konnte es SAr nıcht ausbleiben ass La der eıt die
Zahl der Pirunden SCHAaU Testgesetzt wurde, wWas nıcht verwunderlich
SC1IMN dürite, da der einzelne Stifttsherr e1in ZTOSSES Interesse hatte,
ass das Einkommen, das Aaus sC1Ner Pirüunde bezog, nıcht al
zusehr durch unbeschränkte Autinahmen verringert wurde.

Dafür, ass das Stift die lebenslängliche Versorgung adligen
Herrn übernahm, ussien der Eıintretende und Angehörigenziemlich beträchtliche Leistungen eld oder Ländereien aut.
bringen, 1e 111 Falle des AÄustrittis nach dem Probejahre ohne weiıte-
res dem Stift vertallen Be1i Kappenberg betrug dieses Auf:
nahmegeld ı Jahrhundert Mark 32) Anfang des Jahr
hunderts 100 Gulden 33) waäahrend bei Klarholz3ı Jahrhundert

Taler 34) qle Kintrittsgeld testgesetzt /a Die Sıumme die für
den Eıintritt entrichtet werden mMuUusstie scheint sıch ach der auf
kraft geändert haben enn Von Varlar 1ST UNSs bekannt ass
Prosper Johann Von Böselager Jahre 1675 Vo SCcC1INEM Vater
JToachim mıt der Summe Von 1000 Talern bei diesem S}1ft «voll
und bar>» eingekauft wurde 35) Bei dieser Gelegenheit hören WIrTr
auch, ass Quartier und Wappen des Eintretenden VOoON «ZWE1I Cava-
lieren>» aufgeschworen werden ussten.

Da dıe Massnahmen die Papst Gregor re 12392
Kanoniker des Stiltes Kappenberg ergriff keine nachhaltigen Wir-
kungen hinterlassen haben, ZEeIgL unNns die weılere Fmntwicklung Im
Jahre 13192 gestattete Papst (Clemens den Kappenberger Stitfts-
herren, die ihnen ach Erbrecht oder sSoNsLiigen Rechtstitel
zustehenden Güter einzufordern, anzunehmen und behalten, als
oh S16 11n weltlichen Stande geblieben 36)

Man könnte 16808  un ber annehmen, ass die Kanoniker NUur die
Möglichkeit gehabt hätten, dieses persönliche Kigentum ach ihrem
ode ıhrem Sti{t schenken ber die Kappenberger Urkunden
belehren uns dass diese Güter keineswegs das Stift jelen, SOI1-
ern die Familienangehörigen des einzelnen Kanonikers, talls
dieser nıcht eiwa besöndere Anordnungen getroffen hatte

In diesem Zusammenhange 1st reizvoll eiwas naher autf
das Verhalten des Kappenberger Stittsherrn Adolt von der Recke
einzugehen Dieser Kanoniker lebte der etzten Zeıt SEC1INES Lebens
SAr nicht mehr Stiit Kappenberg, sondern wohnte auft dem Be:

32) St. Münster. Kappenberg-Dep 596

34) Westf£. Zeitschr. 3L, ( 5
33) Generalvikariatsarchiv Münster. Spicilegium 367

35) Fürstl. Archiv Coesfeld. Protocollum Varlarense 1672/75
36) W U B 83. 765
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SITZLUM, das der «horsam underdeniıch kanonyck den tyden
levens>» miıt «orlove un willen provestes>» hesass 37) Als ‚i

sıch NU nach sSC1NETIN ode Jahre 1407 darum handelte, WEr die
Deckung der Schulden uübernehmen collte wollte S1C  h der onvent

Kappenberg ZUL Tilgung UT annn verstehen WEn der Propst
den durch den Kanoniker Adalt VON der Recke CIMNSCSANSCHCH Ver.
pflichtungen Erlaubnis und Zustimmung gegeben hätte Propst
und onvent des Stiftes Kappenberg beruten siıch dabei aut die
Vorschritften des Praämonstratenserordens, wonach die Norbertiner
verpilichtet sind eın Kigentum besitzen, keine Schulden
machen keine Abmachungen treften, talls ihnen der Propst
nıicht aqusdruückliche Zustimmung erteilt hat 38) Wenn Ina  z be
denkt ass die einzelnen Kanoniker schon lange VOT diesem Zeit-
punkt persönliches Fıgentum hesassen, ann mman sich des kın
drucks nıcht erwehren, ass den Kappenberger Kapıtularherren
hauptsächlich darauft ankam, mit inwels aut die UOrdensstatuten,
ach denen Besitz und KErwerb von persönlichem Kigentum durch
die einzelnen Kanoniker W1€6 andere KRechtsgeschäfte der Erlauhbh-
Nnı und Zustimmung des Propstes bedürtten, die dem St1ift unbeque-
Inen Forderungen des Gläubigers, der och rheinische Gulden

verlangen hatte, abzulehnen Denn den Statuten des Pramon-
stratenserordens 1sSt VOo  a} solchen Durchbrechung des Prinzips
der persönlichen Armut, Was diese Erlaubnis doch bedeuten würde,
auch nıcht miıt SCH Worte die ede

Dieselben Verhältnisse lagen auch bei der zweıten Niederlassung
der Norbertiner Westfalen VOTLT In SC 1HEMN «Beiträgen ZUFT Ge
schichte der Grundherrschaft Varlar>» kommt Hugo Neuhaus tol
genden Ergebnis «Uebrigens Propst und Konventsmitglie-
der nıcht allein aut Krträge al Klostergut ANSEWIESECN Kıs hblieb
ihnen vielmehr unbenommen, ihrer persönlichen Nutzniessung
Einkunfte Z besitzen, s ] es durch Ankauf VOonNn Land Erwerb
Rente oder ahnlichen kinnahmequelle>» 39) Und be1 der Gleichar-
tigkeit der Verhältnisse allen Von uns untersuchten Prämonstra-
tenserstitten brauchen WIL uIs DAr nıcht wundern, wenn WITLE auch
bei den übrigen Stitten Kanoniker antreifen, die persönliches Kıgen-
Lum besitzen.

37) Krumbholtz 857
38) EbBd. «Und dey rde nd horsam StEeYyt, dar und OPRPP gestedichet un

gevreyt Synt, dat NC sunder ghud hebben noch hebben EYN solen dermoghen
und schulde maken CYN moghen noch N o1ffte doyn buoten sunderlix orlove,
cConsent un! willen oNnsses provesties>».

39)
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Kıne Salche Kxklusivität, WIe WITr S1Ee beı en Norbertinerstiftén
Kappenberg, Varlar, Klarholz, Hamborn und Scheda haben test-
stellen können, brauchte und $r S1 keine nachteiligen Folgenhaben, solange 1Nan In den einzelnen Niederlassungen der
Prämonstratenser mıt der Beobachtung der Ordensideale erns
nahm nd eiin eine allgemein anerkannte Provinzleitung bestand,der cie gee1gneten Mittel ZUFTF Verfügung standen., eiwa einge-rıssene Missstände sogleich nıt starker Hand beheben können.
Gerade diese übergeordnete Stelle, die unbedingt notwendigware, tehlte hei den ramonstratensern der War wenı1gstensnıcht mıt en Befugnissen ausgestaltet, in den untergebenen Stitten
energisch durchgreifen A können, Wenn S die dortigen Verhält
nı  se notig machten. („ewiss haben des öfteren die Urdensoberen,die 6S mi1ıt den ihnen übertragenen Pflichten ernst nahmen und
die Hebung der Disziplin in den einzelnen ZULF westtälischen Lir.
karie gehörigen Niederlassungen iın tatkräftiger Weise sich bemüh-
ten, auch ıIn die Verhältnisse der on NS untersuchen Stifte eINSE-griffen, WIEe WIT das weılıler unien och naher besprechen werden.

Aber Was nutzte diesen aqaller guter Wiılle, wenn S1€e nıcht die Macht
besassen, die ihnen gestattete, die Missstände, die diese ausschliess-
liche Beschränkung auf Angehörige adlıger Geschlechter im Laufe
der eıt gezeltigt hatte, on Grund aıt ın wirklich entscheidender
Weise abäandern können

Bei Reformen geistlicher Änstalten ist unb_edingf notwendig,ass derjenige, der miıt eiıner solchen kKeiormarbeit beauftragt ist,als KRadıkalmuittel in schwierigen WKällen die Versetzung in eıne
andere Nıederlassung desselben Ordens anzuwenden berechtigt ıst,ohne die eben jede Ketiorm doch 11UF Stückwerk bleibt und Z
Scheitern verurteilt ist Da der einzelne Kanoniker hbei seinem Kın
trıtt Stabilität gelobte nd ur in besonders gelagerten Fallen VonNn
diesem Gelübde beireit werden konnte, 1st SAalz klar, ass
dieser Mangel iın der Verfassung des Pr. amonstratenserordens uch
nıcht unwesentlich azıl beigetragen hat, die Ausschliesslichkeit
einzelner Norbertinerstifte iordern, indem den Ordensoberenkeine Mittel gegeben9 in die Verhältnisse der einzelnen Stifte
entscheidend einzugreifen, 11n die ausschliessliche Beschränkungauf Angehörige nıederadliger Geschlechter eine Lockerung der Dis-
zıplin I diesen Pr. äamonstratenserstiften miıt sıch 1mM Gefolge hatte

ber nıcht DUr iın der Gesamtverfassung des Pramonstratenser-
ordens SOWI1Ee ın den besonderen Verhältnissen der einzelnen vonbehandelten Stifte lag begründet, dass die Norbertinerstifte
nal,. Praem, 15
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Kappenberg, Varlar, Klarholz, Hamborn und Scheda eine solche
Entwicklung nahmen, durch die S1e zZU Domanen des nıederen Adels
geworden S1IN! Sp wichtig auch die einzelnen Omente se1in mogen,
allein waren S1€e jedoch nıcht imstande BCWESCH, eınen solchen FA
stand herbeizuführen, nıcht och e1in ausserordentlich schwer-
wıegender Grund hinzugekommen ware., den WITr in der wirtschaft-
lichen Lage des nıederen Adels der damaligen eıt erblicken
haben

Der heutige Mensch wırd leicht gene1gt se1n, chiese FKreschei-
der adlıgen K löster un Stiite, die QUL einer SAHNZ bestimmten

Gruppe der Bevölkerung otftfen standen, ın Bausch un Bogen Z
verurteilen. he 1880578  — jedoch den ersten Stein auf diese gelstlichen
Anstalten wiıirit, H1USS 100028861 S1  C  €  h VOL Augen halten, iın welch schwiıe-
rigen Verhälinissen S1ICH die Geschlechter befanden, AUSs denen die
Stittsherren der VON uNns untersuchten Prämonstratenserniederlas-
SUNSECH ın der Hauptsache hervorgegangen sind Wie € in diesen
relisen in Wirklichkeit ausgesehen hat, davon vermogen WIT uns

ein Bild ZU machen, wWwWenn WITr LL einma|l iın dem interessanten
Büchlein des Kölner Kartausers Werner Rolevinck «De laude
terıs Sax0nN142e> das Kapitel durchlesen, dieser AUSs Laer 1m
Kreıise Steinfurt stammende Mönch eiıne Reihe VONN Vorwürien, die
mma  a seinen TLandsleuten machen pilegt, entkrätten sucht. ort
geht auch der Frage nach, W1€e s eigentlich kommt, ass NUur

verhältnısmässıg wen1ge, ın der Hauptsache ber Leute VOIl adlıger
Herkunft Westfalen iın Verrut gebracht haben Um die KRäaubereıen,
die diese Leute sıch Schulden kommen lassen, entschuldigen
können, schildert Rolevinck die Lage dieser adligen Freibeuter :
«Sie sind VO  z adligem.Geschlecht, hochgewachsen, stark an Kratft,

Geistes, VOIL1 Natur gutmütig, nach hre beglerig, den Ihrigen
höchst ireu und NUr 1m KFalle der Not gewalttätig. Hätten S1€e ZUEX

Bestreıtung ihrer Bedürifnisse die notwendigen Einkünfte, wüurden
s1e nıemals AUS ihrer Behausung auft Raub qauszıehen. An der Kennt-
nN1ıs und Ausübung der vielen Schlechtigkeiten ıst eben die unglück-
selige Armut schuld. Ihre Länderei:en sind uniruchtbar, ass
S1€e unbebaut liegen Jlieben, WEeNn S1€e nıcC VOIL diesen bewohnt
wurden. ort kannst du, WI1IeE man Ssagl, leicht inden, Was anderswo
verloren geht. Hier hat ott keinen Herrn, ler wendet siıch das
Credo und hat das Paternoster eın nde Nicht ohne Iräanen
annn INa  — iı.nter ihnen wohlgestaltete Junker sehen, die für schlechte
ost nd eıdung täglich kämpfien und sich der Gefahr ausseizen,

Galgen der aut dem Rade Z enden, das Fasten und Hungern
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los werden. Ihnen gilt qg en unbestreitbares eC. den Nach
barn WFehdebriefe senden und ann ist alles, Wds S1Ee iun, in
Ordnung und ehrenwert. Blutdürstig sınd S1€e nicht. Grundbesıitz,
Zinsen; Turniere, und kostspieligen Prunk kennen S1e nıcht und
haben danach auch eın allzu STOSSES Verlangen. Nur ihren Unter-
halt gewiınnen ist ıhr höchstes Ziel> 40)

Natürlich ann 1INna  — auf Grund dieser Stelle nıcht behaupten,ass De1 allen Adelsgeschlechtern solche Zustände geherrscht haben,
W1e S1e Rolevinck Ns schildert. Die allgemeine Lage des niederen
Adels War ber jedenfalls derartig, ass mıiıt Freuden die Gele
genheit ergri{if, eınen e1l seiner überaus STOSSCH Nachkommen-
schatt in geistlichen Anstalten unterzubringen, die Adligen voll
ständig nNnier sıch Waren Besonders mMusste dieser nıedere Adel, der
ZU allergrössten el AaUSs der Ministerjalität hervorgegangen ist,
die neugegründeten Pramonstratenserstifte miıt ihrer eıgentümlichen
Verfassung, die nıcht allzusehr VONn der der Kollegiatstifte abwich,
qls Versorgungsstätten seiner nachgeborenen oöhne geeignet halten.
Bis dem Zeitpunkte, die genannten Niederlassungen der Nor:
bertiner 1nNns Leben gerufen wurden, gab in Westfalen nicht
viele geistliche Anstalten WIE anderswo, die en Söhnen des Adels
vorbehalten aren äahrend für die Töchter des westfäalischen Adels
iın ausgezeichneter Weise gesorgt WAar, da eıine grossere Anzahl
Von Damenstiften bestand, die DUr Angehörige adliger Geschlechter
auinahmen, lagen die Verhältnisse tür die Adligen männlichen
Geschlechts ın dieser Hinsicht nıcht gunstig. Denn 4a4UussSser den 1er
westtälischen Domekstiften Münster, Osnabrück, Minden und Pader-
orn standen den Söhnen des westfälischen Adels 1Ur einıge Kolle:
glatstifte, WIe das Kapıitel arn alten Dom, f aurtıtz iın Münster
SOWI1Ee St Patroklus in Soest, often, diese adligen Herren ein
standesgemässes Unterkommen ınden konnten.

Und wenn der nmıedere Adel, der sich ZUF Zeit der Gründung der
Prämonstratenserstifte Kappenberg, Varlar, Klarholz, Hamborn und
Scheda gerade 1m Stadiıum des ersten mächtigen Aufschwungs be
fiand, diese glänzende Gelegenheit, seıne nachgeborenen Söhne, mıiıt
denen er in reichstem Masse EesegNel Warl, in den neugegründetenNorbertinerstiften VEISOTFSCH können. nıcht ungenutzt vorüber-
gehen lıess, ahmte damıit, ass ETr siıch sozial unier iıhm
stehende Kreise abschloss und geistliche Anstalten Versorgungs-
stätten seiner zahlreichen, für seine Vermögensverhältnisse ach 1_ei-

40) Ausgabe Von Troo0 S, i.Oln 1265 S 210 {£.
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der 1e1 An  T zahlreichen Nachkommenschafit umgestaltete, 6808 das
Beispiel des alten Adels ach ® ennn beı einer DSaNZEN Reihe ge1st-
lıcher Anstalten hatte dieser die ständische Absonderung In der Art
und Weise durchgeführt, ass ach den Oort gyültigen Bestimmun-
SCH NUL Teute VOTIN hohen del in dıese Korporationen auigenommen
werden konnten.

Dass ıu.ntier solchen Umständen die Hauptaufgabe der Prämonstra-
tenser, ın ihren Kanonikern tüchtige Priester fur dıe Seelsorge heran-
zubilden, die den Weltgeistlichen eın leuchtendes Vorbild prıester-
lichen andels und IreuUuer Pflichterfüllung seın sollten, ın den
genannten Stitten Sanz naturgemass schweren Schiftbruch leiden
musste, ıst eigentlich selbstverständlich. Wır brauchen 155 daher
SAl nıcht verwundern. WeNnNn die Visitationsberichte, die u1ls AUS

dem und JTahrhundert erhalten sind, nd auch einzelne
anderswie überkommene Nachrichten eın solch traurıges Bild
VON den sittlichen Zuständen iın den OIml unNnSs untersuchten Niederlass-

der Norbertiner hieten. ])ase die Leiıtung der westfälischen
Zirkarıe die Ursache dieser Missstände in en genannte Präamon-
estratenserstitten SAaNZ klar iın der ausschliesslichen Beschränkung die
SCE Korporationen aııt Angehörige adliger Geschlechter erkannte,
zeıgen die Massnahmen, die S1€ bei Scheda ergriff, dieses voll
ständig verwahrloste Sti{t wieder ın die öhe zZU bringen 41)

Aus der Abhte1 Knechtsteden wurde namlich eine Anzahl Kanonıi-
ker nach Scheda geschickt, die eıne Wiederherstellung geordneter
Verhältnisse 1m dortigen St1ift in Angrift nehmen solllten. Obgleich
diese mıt ihren Reformarbeıiten behutsam und ohne alle Schroffheit
und Härte vorgingen, braucht e uUuns Sar nıcht ın Staıunen Ver-

seizen, WE die adlıgen Stititsherren Widerstand leisteten nd sich
welgerten, den Anweisungen des dem Schedaer Propst Kaspar VON

der Heese die Seite gestellten Koadjutors ilhelm (Grüter Folge
ZU eisten. Was hatten S1€, die doch AaUSs adlıgen Häusern auch
not1g, Von diesen Bürgerlichen oder, W1€e S1€E sagten, diesen Bauern
siıch in ıhren alten wohlerworbenen Rechten schmälern lassen

4A41) Welch ;nh:;.ltbare. Zustände 1in Scheda herrschten, erfahren WIr aus der von

einem bürgerlichen Kanoniker 1mMm Jahre 1647 verfassten Instructio CIrca SLaLı m aS5-

terıu Scheidensis. Dort lesen WIT folgende Stelle : ( onstat autem... dissalutae
1ntae fuisse SUDeTLOTLOUS annıs Scheidensis Drofessos nobiıles.. TAR totı populo christiano
scandalo et offendiculo fuerint, concubinas publice aluerint et eis plures proles
Ssuscıtaverint, officium divanıım neglexerint, commessationibus et donationibus mmeTE-

EFLCILS monasterıL substantıam MAaSNa parte dilapidaverint. St. Münster. Msc. VI1 6101
fol. Die folgende Darstellung beruht in der Hauptsache auf diesem während der
ersten Halfte des 16. ahrhunderts entstandenen Quellenmaterial ; vgl ‘"auch West?äl.Zeitschr. 76, Zır Anm.
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SO ehnten adlige Kanoniker das Verhältnis ihren
Konkubinen ZU lösen Im Jahre 1623 legte der Propst szC In Amt
nıeder und verliess maıt den adligen Kanonıkern das St1{t

©O SANZ {reiwillig aber WIEe der Bericht C1N€eSs bürgerlichen Kano-
nıkers A4USs dem re 1648 die Sache darstell+ wird dıese Auswan-
derung wohl nıcht erfolgt SCIN Denn schon bald darauf begannen
die Bemühungen der adlızen Kapıtularen sıch muiıt Hilfe Adels
der Gratschaft Mark der «sich darunter höchlich interessıiret be
fand wıeder den Besıtz des Stiftes Scheda seizen Nach Janı
SCH! Hın und Her gelang ihnen endlich JTahre 1647 Ent
scheidung des (srossen Kurtürsten ihren (zunsten herbeizuführen,
nachdem s1e€ >1 16FE um{fangreichen Bittschrift dargelegt hatten,
ass die A4Uus der Ahte1 Knechtsteden stammenden bürgerlichen Kano-
nıker widerrechtlich “cheda eingedrungen SC und den Propst
gewaltsam abgesetzt häatten Bisher (1 Scheda ausschliesslich für
Adlige bestimmt BCWESCH Zum Beweise ihrer Behauptungen hatten
S16 ihrer Bittschrift 61n Verzeichnis des bisherigen Schedaer Pröpste
eigelegt.

Die auf Grund der kurfürstlichen Entscheidung durch randen-
burgıische Verwaltungsbeamte vertriebenen bürgerlichen Kanoniker
gaben sıch jedoch mMiI1t diesem Ausgang der CIl Sache nıcht vA

frieden, sondern appellierten «ad Principem mehus intormandum>»
und wandten sich 1177 folgenden Jahre uch miıt Bitischrift
den Kaiser Dass S16 mı1t ihren Bemühungen aber keinen Erfolg EeTr-

zielten, die nochmalige Kntscheidung des Grossen Kurfürsten
VOM August 166() Schlda «solle dem Herkommen SCHLASS wieder
mıt adlıgen Personen hesetzt und die tatlıchen Detentores derselben
daraus geschaift werden 42)

Vielleicht Jasst sich die Tatsache, dass ] den VOoNn U1

gestellten Listen hın nd wieder einzelne Kanoniker bürgerlicher
Herkunft begegnen, ahnlich WI®e be1 Scheda erklären Von den
Ordensoberen, denen die Leitung es westtälischen TEISES VEl -
Tau War, werden schwierigen Fällen, WIEC WIL miı1t Grund
annehmen dürten, einzelne raämonstratenser nichtadliger Ahstam-
MUNS abgesandt worden SC1N, u  - in en adlıgen Norbertinerkon-
venten als SDauerteig 5inne der Retorm wırken Denn ausser

Scheda, beı der Gelegenheit lange auernden Streitigkeiten
gekommen 1st aqals namlich die Leitung der westfälischen Zirkarie,
WI1ie 6s den Anschein hat daran S11NS, den adlıgen Charakter dieses

42) YVO Steinen, Kurze Beschreibung der hochadlichen Gotteshäuser
Cappenberg U Scheda. Dortmund 1741
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Stiftftes autzuheben, 15sen WIT auch Von Klarholz, dCLSS dort eIiwas
Aechnliches W1€ be1 Scheda vorgefallen ıST

Um das Jahr 1435 erlaubhte das Baseler Konzıl dem Kellner des
Zisterzienserklosters Marıenteld Johannes Lamberti AUS Steinheim,
und zweıltlen Mönch desselben Klosters, ıhr rdenskleid
wechseln um 111 St1{t Klarholz dessen Lage geistlichen WIEC

weltlichen Dingen dıe beıden tast hoffnungslos antraifen, e1Ne

Reform durchzuführen 43) ohl hatten 5 ]C schon kurzer Zeıt mıt
ıhrer Arbeit Kriolg, ihnen der dortige onvent auch Hindernisse

den Weg legte Nass s 16 MI ihrer Reformtätigkeit jedoch HUr

e1iNe vorübergehende Wirkung erzielten, sehen WIL daran, dass schon
nachsten JTahrzehnt 1116 erneutfe Reform de St1fites Klarholz

notwendig wurde. Und die weıtere Geschichte dieses St1ittes hiıetet
wahrhattig keıin Bild, dem inan sSCc1INeEe Freude haben könnte. Wie

wäahrend des Zeitalters der Retftormation und Gegenreformation
Klarholz ausgesehen hat hbe1 Rudolt Schulze 44) ach

lesen der diese schlimmen Zeıiten behandelt hat und die sıttlich
relig1ösen Verhältnisse dieser Norbertinerniederlassung keineswegs
mı7 düstereren Farben uns gemalt hat qls e  > tatsächlich ort auUusS-

gesehen hat Erwähnen möchte ich qaber och diesem Zusammen-
hange die kurze Schilderung, der der Osnabrücker Generalvikar
Albert Lucenmis Eindrücke bel der Visıtation des Stiftes Klar
holz Febhruar 162 knappen Satzen fast Telegramm-
atj1 widerg1ibt Praeposıitus Cu 31115 fratrıbius Opimi reditus
inter PaUCOS Templi ParvVus cultus Sordida tere DEr mMONAas  um
OMMMN1a et {f1umo Canum venatiıiıcorum oppleta 45)

In der Abtei Hamborn Ssind die Verhältnisse keiner Beziehung
hbesser SCWESCH Im Jahre 1467 Iıess der Landesherr. der Herzog
Von Gleve., der dortigen Prämonstratenserniederlassung C116 Re:
form durchführen 46) ber auch den Jahrhunderten der Neuzeıt
War s u  = die sıttlich relig1iösen Verhälinisse dieser Abhte1 nıcht
allzıu glanzend bestellt W1€6 WIT das 4aus dem Visitationsbericht ent-
nehmen können, den der Steintelder Aht Christian Steinheuer
Jahre 1398 aut dem Generalkapite remontre erstatiete «Die
Abte1 Hamborn hatte Ur WENLSC Mitglieder, da S16 grundsätzlich

43) Monasterium Clarholte ıLnveEeNeETUNL spiritualibus el temporalıbus DENE desolatum,
sed Adıutorio0 Dei et naturalı INndustria LNM ULTOQWE conpetenter reformaverunt bı
DPrescrıDphiL duo SLILE STAUL {lagello TLOTL fuerunt tratrıO&ws DrescCTLDLE dOomMLs West{f
Zeitschr 51 Anm

44) Westtäl Zeitschr 81 4A1
45) Mitteil des Vereins f Gesch Landesk Von Osnabrück 25 265
46) Vgl tto Kedlich Visitation und Kejormatıon des Klosters Hamborn

N: Jahrhundert (Zeitschr des Bergischen Geschichtsvereins 115 162)
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NUur Adlige zulıess und befand siıch ıunfier dem Aht Heinrich VONHN Dael

geradezu kläglichen Zustande Falls ihr nıcht rasch und
mıt Nachdruck Hulfe gebracht würde War ihr Untergang be
fürchten>» 47)

Dıie Tatsache, dass die Abte1 1 den Jahrhunderten der Neuzeıit
miıt Ausnahme des adligen Prämonstratenserinnenstiftes Füssenich

Hamborn den Prior stellen pilegte, keine seelsorgerlichen
Aufgaben erftüullte celhst die ihnen anveriraute Pfarre Hamborn
1essen 1€e€ Hamborner Stiittsherren durch me1ıs aus den beıden
Abteijen Steinteld und Knechtsteden estammende Ordensgenossen ur-
gerlicher Herkunft verwalten 1st 230UC/ gee1gnet auft dieses
adlıze Prämonstratenserstitt Niederrhein ein gunslıgeres Laicht

werfen
Bei den beiden übrigen Norbertinerstiften sind WITr durch e1iNne

Reihe on Visıtationsberichten aus em und Jahrhundert
der Lage, uns on den siıttlich religiösen Zuständen die die Visı-

atoren des Bischois VON Miünster diesen beiden Prämonstra-
tenserniederlassungen antraten., e1in u& Bıld ZU machen Veber
die Kappenberger Zustände 1st Schöne 48) SCINET Arbeit toal
gendem Urteil gekommen «kın weltliches, uPD1SC5S Leben hatte
in dem Kloster Platz gegriffen Genusssucht und Schwelgereı Va

der Tagesordnung Selhst der (zottesdienst wurde en dem
Kloster inkorporierten Pfarreien vernachlässigt JTle wissenschaft-
liche Tätigkeit wWar erloschen, ja die argste Unwissenheit celhst
den Lehren des Christentums hatte Platz gegriffen»

Das gleiche Urteil können WILr auch über die Varlarer Verhält-
abgeben Wie die durch muünstersche Domherren und den

Aht on Steinteld VOrSCHOMMENC Vısıtation Vo TE 1613 ergab
49) Va die elisten Kanoniker der Stifte Varlar und Kappen-
berg Väter SAMNZCNM Anzahl VO unehelichen Kindern Be1
mehreren der Kappenberger Kapıtularherren wurde festgestellt
ass S1€ Lünen nd Miünster CISEGILE Häuser besassen, s | C ıhre
Konkubinen sSamt deren Kindern untergebracht hatten Eiiner der
Kappenberger Stittsherren hatte SCINEI Söhne E1iINeC Vikarie

der dem Stitt Kappenberg inkorporierten Pfarrkirche Werne
verschafft iıhm das Universitatsstudium Frankreich Z 6I -

möglichen Und Was der Osnabrücker Generalvikar Jahre spater
47) Paa’s, Visitationsbericht des Abtes Christian Steinheuer auf dem General-

kapitel Premontre 1738 (Analecta Praemonstratensia LIL, 321)
Westfäl. Zeitschr. ( 1’ 113

49) Das folgende nach dem Visitationsprotokoll Generalvikarjatsarchiv Münster.
Spicilegium 9 360fi.
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hei Klarholz ZU hatte, usSsien die Visitatoren auch bei Kap
penberg und Varlar feststellen ass namlıch die Jagdhunde der
Kanoniker in den Stiftsgebauden herumliefen und alles beschmutz-

Gewiss haben S1IC die Bischöfe VON Mimnster och weıler iın die
Hebung der Diszıplın diesen beiden Prämonstratenserstitten be.
muht VOT allem der tatkräitige KFurstbischof Cristoph Bernhard
VON Galen, der Jahre 1660 dem Papste berichten konnte, ass

Kappenberg und Varlar auft die Verwaltung und die Bewirt-
schaftung der Klostergüter mehr Sorgfalt verwandt werde, gleich
ohl könnte EiNe SCHAUECIC Beobachtung des Lebens nach der KRegel
gewünscht werden 51)

Im Jahre 1668 wurde das Kappenberger Kolleg Miünster
errichtet adlige Jünglinge, die den Prämonstratenserorden
EeiINZLITEeLiEN beabsichtigten unier Leitung Kappenberger t1f1ts-
herren sıch phiılosophischen und theologischen Studien widmen
sollten 52) Wir haben diese Einrichtung ohl aut die Inıtative des
Fürstbischofs VonNn Galen zurückzuführen, der 1 Briefe
den Nuntius VOTL Köln, GIuseppe Marıa Sanielice, VOoO August
16592 den Vorschlag gemacht hatte, ZUE KRegeneratıon des Prämon:-
stratenserordens C111 semıinar errichten Denn 1LUF durch Heran-
bıldung der JUNSCIEN klemente echt klösterlichem Geiste, glaube

könne diesem Orden noch geholfen werden 53) och hat en
Anschein, ass 1a mıiıt diesem Kollegium keine besonderen Erfolge
erzielte MNa  — hört namlich der Folgezeit kaum noch eLIwas Von

dieser Gründung aus der eıt der Gegenrefiormation
Wenn WITLr 18858  — uch der zweılen Hälite des Tahrhunderts

50) ]1€e die Verhältnisse Kappenberg und Varlar nde des Jahrhunderts
lagen, erfahren WIL aus em Bericht den KErnst VO  = Bayern, Kurftfürst VO:  - öln und
Bischot VON Münster, 11711 Jahre 1599 die oömische Kurie sandte Praemonstratenses,
UL DECT DTOVUNCLAM exXxLant plurim.ı el Draesertiım L Cappenberg el Varlen, IL soli
nobiles TECLDLUNLUFT, parentes Iberorum et concubinarıit OMTILES SIN nobılium concubı

amguam INArıLL educant filıos C am plissimo dote multorum millium, idque
LITLDULTLE e ibere SLNLE pudore Von der Kapelle Cörde, deren Einkünfte Betrage
VO.  - 300 Gulden nach dem Vorschlag des Bischofs fur Zwecke der Gesellscha{ft Jesu
verwandt werden sollen, hören WIr, ass der Propst VO  - Kappenberg dort ILILIUNL de COMLCLL-
binarıts fratribus SEMLDET dispositum habet, GUL el concubinam el famılıam alit MASNUNT-
QUE scandalum parıt. Westf Zeitschr. 45, I 171 Ü, 180

51) Ordinis candıdi Praemonstratensium (‚anonıcorum Monasteria diuo0 Cappenberg
et Varlar, ad GUGE sol: praenobiles ASSUMUNLILT., In LLS UnACcCcuratior der /Zusammen-
hanz erfordert diese Lesung Ssia des angegebenen accuratio) aQUAM alias OQECONOMLLAI
et pertinentium bonorum ratio habetur : al DOossel strıctior regularıis ıfae disciplina
desiderart. Hüsing, Fürstbischof Christoph Bernard 1931} (‚alen, CLNMN katholischer
Reformator des ahrhunderts. Münster Paderborn 1887. 269

52} St. Münster. Kappenberg 362
53) Hüsing a -
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nıcht mehr Von solchen schlimmen Zuständen 1n eittlich relıg1öser
Beziehung beı allen diesen VON uUuNs untersuchten Pramonstratenser-
stitten hören, überwogen doch die weltlichen Interessen auch
fernerhin. hıs die Säkularisation Beginn des Jahrhunderts
alle geistlichen Anstalten hınwegfegte und uch en adligen Nor
bertinerstitften Westtalen UnN: Niederrhein CIn ZWAaT plötz-
iıches, ach em SAaNZCN Verlaufe ihrer Geschichte jedoch keines-
WESS unverdientes Ende bereitete.

Bel eTrer Arbeit, dıie eINe Untersuchung der ständischen Zu
sammenseLizung der Praämonstratenserstifte Kappenberg, Varlar,
Klarholz, Hamborn nd Scheda darstellt War 6s nıcht Z vermeiden,
ass WIT uns MmMIt manchen Erscheinungen befassen mussten, die Sanz
SCWI1SS nıcht ertreulich sind, aqauf die WITF aber unbedingt 1n diesem
Zusammenhange eingehen mussten, wenn WITr erkennen wollten,welche KFolchen die staändısche Absonderung dieser Norbertinernie-
derlassungen für die Entwicklung der genannten geistlichen AÄAns  al-
ien gehabt hat Mancher Leser der vorliegenden Untersuchungen
würde sich ber e1in talsches Bıld VON diesen Prämonstratenser-
stiften machen, wen WITr nıcht auch noch Urz aut das Wertvolle
hinwiesen, das die genannten Niederlassungen der Norbertiner Q
schaffen haben

Zunächst moöchten WIT 1er qautf die STOSSE volkswirtschaftliche
Bedeutung autmerksam machen dıe alle diese Stifte fr weıte
Kreise gehabt haben Sie besassen namliıch ihren Bauernhöten,
die s 16 /ABR e1l durch ihre Laienbrüder, die sogenannten Konversen,
bewirtschaften liessen, Mustergüter, wodurch 16 für die Landwirt-
schaft ihrer Gegend vieler Hinsicht vorbildlich SEWESECNH sind

Nicht vVELSESSCH dürfen WIL sodann die Verdienste, die sich die
Von uns behandelten Stifte die Kunst erworben haben Kappen-
berg wıird der Kunstschätze, die WIT iıhm verdanken
haben, der Kunstgeschichte für Platz 6C1MN-
nehmen. Der Fürsorge der dortigen Kanoniker haben WITr 6S ZUZU-

schreiben, ass WIT er den och heute ı der Kirche Kappen-
berg autbewahrten Kunstschätzen das «Capul argenteum ad Imperato-
15 formatum effigiem>» 54) besitzen, dem das erste Kaiserpor-
irat nıt individuellen Gesichtszügen erhalten 1st Kalser Friedrich 1
der Rotbart hatte diese Büste und e1M1 kostbare silberne Schale, die
heutzutage i1881 Weimar sich befindet, wohin s 1E durch VermittlungGoethes gekommen ist, dem Graten tto von Kappenberg, SCINEIN

54) Vgl Philippi, Die Kappenberger Portraitbüste Kaiser Friedrichs
(Westf£. Zeitschr. 44, 1: 150161)
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Taufpaten, geschenkt den diese stautischen Kleinodien besonders
dadurch C111 Patenkind collten ass aut dem Grunde
der Schale e1Ne Darstellung der Taufszene eıingravıert WAar 55)
Durch das Testament 56) des etzten Graten VOIN Kappenberg kamen
diese Schaätze den Besitz des Stiites Kappenberg, das, WIC WIT

MUSSCH, 516 eu hıs ZUT Auifihebung gehütet hat
Wenn WITLT dieser Stelle auch nıcht weıter qauıt die Verdienste

der übrigen VON uns ıntersuchten Prämonstratenserstitte 13888 die
Kunst eingehen wollen wohbheli namentlich das heute der Jesuiten-
kirche Coestfeld q|e Fürstensitz verwandte Varlarer Chorgestühl
und das romanische Reliquienkästchen Z Klarholz 4118 de  1IY  n
Jahrhundert SC1INEC schone Arbeit der Goldsemiede Lımoges
Frankreich IA erwähnen siınd INUSSEN WIL doch och daran mı1L

CIMNISCH Worten welch köstlicher Schatz em ach 1509
gefertigten wundervollen Chorgestühl der Kappenberger Kirche e -

halten 1st Wır können uNs dabe1 aut as Urteil des westtälischen
Kunsthistorikers Nordhoff beruten, der «dieses freilich nıcht

einheitliche, aber grossarlıge Mıuster decorativer und figuraler
Holzschnitzereil, 1MpPOsan och durch die teilweise Vergoldung her
vorstechende allmählich Tone €es Ebenholzes wıirkende Natur-
farbe>» als «das reichste, brıllanteste und besterhaltene erk dieser
Art Westfalen» bezeichnet 5'7)

Wenn auch die mMeISsStien Kanoniker der Prämonstratenserstiite
Kappenberg, Varlar, Klarholz Hamborn und Scheda Aaus mehr oder
WENISCI irdischen Beweggründen den Prämonstratenserorden 6 111-

getireien sind, W1€e Iinan das ohl ohne alle Uebertreibung behaupten
kann, darf Ina  e} doch mı1t gutem (GGrunde annehmen, ass auch
e1iNne SBANZC AÄAnzahl dieser adligen Herren das Kleid des heiligen
Norbert CHOMMEN haben, Norbertinerorden dıe Verwirk
lichung ihres religiösen Ideals erstreben Denn «ungleich mehr
pflegen bekanntlich die Schwächen, Fehler und Laster der eıt-
ZENOSSECN das Auge des Chronisten aut sich ZUu ziehen Un daher

staärkerem Grade un Um{fange der Nachwelt überliefert
werden>» 58)

Werfen WITFr chluss och Blick die chronologisch
Vgl Rosen >9 Die Cappenberger Schale (Zeitschr. christl. Kunst 39 365)

56) 2! 310 )J)as dort gedruckte lampadem 1St nach Philippi
154 das handschriftlich überlieferte capud Z andern.

57) Hohenstaufer Kleinodien des Klosters Cappenberg (Picks Monatschriftt 4! 360
Anm. 1)

58) Löhr, Methodisch kritische Beiträge alr Geschichte der Sıttlichkeit des
Klerus besonders der Erzdiözese Köln LT Ausgang des Mittelalters (Keformatıions
geschichtl Studien JTexte, hrsg VOI Greving Heit 17) Köln 1910
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angelegten Listen, die die Kanoniker der einzelnen Stifte verzeich-
NEI, lassen sıch be1 den verschiedenen VON uns behandelten Pr3-
monstratensernıederlassungen recht bemerkenswerte Unterschiede
hinsichtlich des Gebietes, AUSs dem siıch die einzelnen Konvente rekru-
tıerten, teststellen. Wie nıcht anders erwarten, estellten die Rıtter-
geschlechter der Gegend, In der die St1ite lagen, den grössten Prozent-
Salz der Mıtglieder. Bei Kappenberg begegnen WITr in der Haupt-
sache solchen Geschlechtern, die ım Münsterland und ın der raf
schaftt Mark beheimatet Sind. Den ersten Platz nımmt hei Varlar
das Münsterland eın, aneben ıst aber auch der Einfluss der nahen
Niederlande deutlich bemerken. Der Klarholzer Konvent SEeiz
sıch 1m wesentlichen aus Angehörigen der Adelsgeschlechter des
östlichen Münsterlandes, der Stifte Osnabrück ınd Minden SOWI1e
der Grafschaft KRavensberg ZUusammen. Be1l Hamborn stehen die rhe1-
nıschen, besonders die nıederrheinischen und bergischen Geschlech-
ter durchaus im Vordergrund, wenn auch eine Reihe Hamborner
Stiftsherren A4UsSs Westfalen und den Niederlanden herstammte. Das
Stift Scheda War vorwıegend eine Domäne des maärkischen rıtter-
schaftlichen Adels, der, WIE WITr das dem Briefe des Grossen Kur
fürsten &. den Erzbischo{f Von öln VO. August 1647 entnehmen
können, ıIn hohem Masse daran interess]iert War, ass der frühere
Zustand in Scheda wıederhergestellt wurde und die verdrängten
adligen Kanoniker wieder in den alten Stand eingesetzt wurden 59)

Wenn un auch die einzelnen Stitfte ihre Mitglieder ZUIN grossten
Teil den Geschlechtern eıner bestimmten Gegend entnahmen,
begegnen uns doch manche Stiftsherren, deren Wlege anderswo
gestanden hat Besonders auffällig 1st das Vorkommen einıger sud.
deutscher Geschlechter während des un: Jahrhunderts, wobel
6S sich um Patriziersoöhne auUus suddeutschen Staädten und ULn Angehö6-
rıge solcher Familien andelt, die uUrc. Verleihung eines Adels
diploms ın den Adelstand erhoben worden SIN  d Seitdem die Offi
ZI1ers- und Beamtenstellen in den einzelnen Territorien dem Adel
vorbehalten waren, hatten auch die nachgeborenen Soöhne des ord-
westdeutschen Adels die Möglichkeıt, im Dienste der dortigen Für
sten ein standesgemässes Unterkommen inden, ass die gelist-
lichen Korporationen als Versorgungsanstalten für den ritterschafit-
lichen Adel icht mehr ın dem , Masse WI1Ie in den vorhergehenden
Jahrhunderten in Frage kamen. o haben WIT erklären, ass
WITr ın den fünf VON uns untersuchten Prämonstratenserstiften

59) St. Münster. Mec. Vl 6101
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während der etzten beiden Jahrhunderte iıhres Bestehens auch eine
Reihe solcher Kanoniker antreffen, deren Geschlecht erst durch
Verleihung eines Diploms das Adelsprädikat erworben hatte.

Wir stehen Ar Ende uUuNnseTer Untersuchung. Wenn WIT das Ergeb
nıs der Arbeit nNno einma|l In aller Kuürze wıederholen, erg1bt
sich WAar ist 6S uns nıcht gelungen, restlose Klarheit darüber
schaiten. welchem Zeıitpunkt WIT den Begınn dieser standıschen
Absonderung anzusetzen haben. In deren Verlauf die Prämonstra-
tenserstifte Kappenberg, Varlar, Klarholz, Hamborn und Scheda iın
der Hauptsache Versorgungsstätten für nachgeborene Sohne nieder-
adlıger Geschlechter geworden sind VON Kappenberg aber können
WIT mıiıt ziemlicher Sicherheit behaupten, ass sich iın dıeser ersten
Niederlassung der Norbertiner auft deutschen Boden der Zustand
der KExklusivität 1200 durchgesetzt hat Und der Gleich-
artigkeit der Verhälitinisse der übrigen Stiite ist ohl berech-
L1gt, Wenn WITr uch bei Varlar, Klarholz, Hamborn und Scheda
den Anfangspunkt der ständischen Absonderung nıcht 1el spater
ql bei Kappenberg ansetzen. Die Mögligkeit eine solchen AalS-

schliesslichen Beschränkung qaut Angehörige adlıger Kreise lag
zunächst einmal begründet ın der Verfassung des Prämonstratenser-
ordens SOWI1eEe in den besonderen Verhälinissen der VON s ınter-
suchten Stitfte, die mıt ihrer reichen Ausstattung manchem den Eıin-
trıtt in den Prämonstratenserorden als ein verlockendes Ziel erschei-
nNnen lassen konnten. Allein jedoch waren diese Gründe nıcht 1m-
stande SEWESCH, eine solche Ausschliesslichkeit iın den genannten
Niederlassungen der Norbertiner herbeizuführen, WeNNn nıcht och e1in
Umstand hinzugekommen ware, den WIT, kurz gesagl, in der wirtschaft-
Lichen Lage des nıederen Adels erblicken haben Trafen diese
Ursachengruppen erst einmal N, ann WarTr eine Entwick-
Jung, in deren Verlauftf die Von uns behandelten Pramonstratenser-
etifte dem nıederen del vorbehaltene geistliche Anstalten geworden
sind, nıcht mehr autzuhalten. Denn TOLZ der gegenüber der Ver:
fassung der Augustinerchorherren zweitfellos zentralistischeren Orga-
nısatıon der Norbertiner War ihre Verfassung noch nıicht stratt ZENUS,
19568 einen solchen Zustand der Exklusivität, der un für siıch keine
schlimmen Folgen haben brauchte, ann abändern können,
wenn die eigentliche Auigabe des Prämonstratenserordens, die
Pilege der Seelsorge, VOo  H diesen adligen Stiften nıcht mehr iın der
rechten un vorbildlichen Weise durchgeführt wurde, w1e beab
sichtigt WAarT.

In der vorliegenden Arbeit haben WITr uls miıt den Standesverhält
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N1SSECI nordwestdeutscher Prämonstratenserstifte beschäftigt.
bıs iragt sıch NUun, oh WIT be1 den Stiften Kappenberg, Varlar, JTar-
holz, Hamborn und Scheda miı1t Sanz eınzIgartıgen Erscheinunginnerhalb des Prämonstratenserordens Lun haben der obh sıch
auch anderswo hei anderen Niederlassungen dieses Ordens ahnliche
Verhältnisse teststellen lassen Stichproben beı bedeutendsten
Norbertinerstiften Suddeutschlands führten dem Ergebnis, dass

diesen Niederlassungen durchweg 1Ur Stittsherren bürgerlicher
Herkunft anzutreften Sind. Man kann aber wohl daran denken, ass
bei den Prämonstratenserstiften 1IN Kolonialland des deutschen
()stens sich ahnliche Ausschiessligkeit /16 beı den VON uNs unter-
suchten Stitten Westfalen und Nıederrhein herausgebildet
hat besonders nan bedenkt dass dort die Domkapitei vVo.  —

Brandenburg, Havelberg un Ratzeburg dem ramonstratenserorden
inkorporiert und die nordwestdeutschen /Zustände vieler
Hinsicht für die Verhältnisse Kolonialland vorbildlich SCWESCH
sınd da nıcht unbeträchtlichen el die dortigen Ansıedler
aus Westtalen und en Niederlanden herstammten Jedentalls [ässt
das Ergebnis der Untersuchung tto Hermanns ber «Stand und
Herkunft der Erzbischöfe und Bischöfe der Kirchenprovinz Hamburg

Bremen Mittelalter> 60) wonach Von den Bischöfen Von

kKatzeburg neben Kdelifreien, Burgerlichen und Unbekannten die
restlichen ass sınd fast Tos AUS Rıttergeschlechtern amm(iten,
6S als wünschenswert erscheıinen, WENnN einmal die Standesverhälitnisse
dieser Domkapitel die aus Mitgliedern des Präamonstratenserordens
bestanden, auch der übrigen Norbertinerstifte deutschen
Osten naherhin erforscht werden Denn 6S befriedigt wirklich nıcht
wenn der die Erforschung der Kırchengeschichte des deutschen
Ostens hochverdiente Fr Wiınter schreı:bt «Und der Prämonstra-
tenser-Orden hatte WIeC alle Canoniec1 eiwas Aristokratisches Die
Klöster dieses Ordens natten auch Reichtum CHNUS, (;lieder des
Adels siıch locken Aber gerade 1€S5 gereichte demselben Z
Verderben Es kamen die Soöhne des Adels, Schoosse dieses
ÖOrdens behagliche Ruhe KENLESSEN? 61) Ks hiesse die Sache
sehr vereinfachen, WEn iNnan behaupten wollte, mıiıt diesen Satzen

die Probleme, dıe die Frage der Standesverhaältnisse bei den
Prämonstratensern nordoöstlichen Deutschland sıch schliesst

befriedigender Weise gelöst Auft diesem Gebiete harrt also der

60) Frankfurter Dissertation, 1920.
61) Die Prämonstratenser des zwölften Jahrhunderts und ihre Bedeutung für das

nordöstliche Deutschland. Berlin, 1865 258
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historischen Forschung och eın gules Stuck Arbeit, deren Mühen
S1C  h aber der dabei herausspringenden Ergebnisse sicher
lohnen uriten.
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